
D
rn
217
S

le e s W

e e 4u v

Nr. 278 Einzelpreis 10 Pfennig Flente Mortbetlage. Halle (Saale), den 29. November 1926

sblakt
Sozialdemokratiſche Tageszeitung

u r
Halle und den Regierungs Bezirk Merseburg

Das „Volksblatt' erſcheint mit tä lichen BeilaJlluſtr. Beilagen Kinderfreund' ſowke Volk u Zeir
verlangt eingeſandten Manuſkripten iſt ſtets das

Rückporto oeizufügen Das „Volksblatt“ iſt das
PublikationsOrgan der genoſſenſchaftlichen und ge
werkſchaftlichen Organiſationen und amtiiches Organ
verſchiedener Behörden Schriftleitung Harz 142144
Hofgebäude 2 Treppen, Fernſprech Anſchluß 24667
Verfönl Auskunftserteiluno mittags von 12 bis Um

7 3 A.

Bezugsbedingungen Der Bezugspreis beträgt
monatlich 2,- Mark einſchließlich Zuſtellungsgebühr.
für Abholer 1,90 Mark. Poſtbezugspreis monatlich
2 Mk. ab Poſtamt od. v. Poſtboten zugeſtellt 2,40 Mk.
bei direkter Einſendung an den Verlag 2,30 Mk.
Anzeigenpreis 12 Pfg im Anzeigen und 60 Pfg
tm Reklameteile d. Millimeter Hauptgeſchäfts-
ſtelle Harz 42/44 Fernruf 24605. Zweigſtelle
Gr Ulrichſtraße 27 Voſtſcheckkonto 203 19 Erfurt

Geßler ſturmreif?
Der demokratiſche Reichspartei- Ausſchuß für „ſichtbare Schritte
zur Sicherung des republikaniſchen Charakters der Reichswehr.“

Schatten des
Gezählte Tage?

Berlin, 29. November. (Radiomeldung.)
Wie der „WVelt am Montag“ aus parlamentariſchen

Kreiſen geſchrieben wird, nehme man dort an, daß die Tage des
Reichswe rminifſters Geßler gezählt ſeien. Es kämen immer neue
Enthüllungen über den Zuſammenhang von Reichswehrſtellen mit
den vaterländiſchen Verbänden, und es ſei kaum noch ein Geheim
nis, daß ſich in den Händen der Linksparteien weiteres ſehr be
Iaitendes Material befindet, mit deſſen Veröffentlichung aus be
ſtimmten politiſchen Gründen einſtweilen zurückgehalten werde.

Berlin, 28. November. (Radiomeldung.)
Der Reichsparteiausſchuß der Deutſchen Demokratiſchen Partei

hielt am Sonntag in Berlin eine Sitzung ab, wobei der Partei
vorſitzende Koch ein Referat über die politiſche e und der

nnenminiſter Kül z über die Geſetzesvorlagen des Jnnenmini-
eriums hielt. Nach eingehender Ausſprache, die bis in die ſpäten

den dauerte, wurde folgende Entſchließung angenommen:
„Der Parteiausſchuß billigt die Abſicht des Geſetzentwurfs

t t den En aber in dergen und Schund, häl vorn hen aus kulturellen en Gründen für
unannehmbar.“

Ein ſtimmige Annahme fand ferner folgender Antrag:Der Reichs rielansſhuß erfucht. die Reichstagsfraktion, mit
ernſtem Nachdruck auf die Abſtellung der Mängel zu dringen, dieſich in der Leichswehr geltend gemacht haben, und ſich für ent
ſcheidende, dem ganzen Volk ſichtbare Schritte zur Sicherung des
republikaniſchen Charakters der Reichswehr einzuſetzen.“

Der Parteiausſchuß gab der Anregung einer Kontrolle von
Rekruten und h h e in der Reichswehrmit der Annahme folgenden Antrags ſtatt „Die Reichswehr ſei
keine politiſche, aber eine bewußt republikaniſche Truppe, die von

h aus und in allen ihren Stellen jede Verbindung mit irgend-
welchen Heeresverbänden ablehnt.“

Jn ſeinem Referat betonte der Parteivorſitzende Koch, die
Deutſche Demokratiſche Partei hielte die Große Koalition

Nachfolgers.
noch immer für die beſte Regierungsform. Gegen das
und Schundgeſetz hätte er keine
lovalen Durchführung beſtünde.
Geſetze durch die Bureaukratie liegen.
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Der „Vorwärts“ umſchreibt in ſeiner SonnabendAbendausgabe
die Lage folgendermaßen

Der „Tag“ weiß etwas von einer Geßler Kriſe zu mel-
Die Sozialdemokraten hätten mit

den Demokraten Beſprechungen gehabt, in denen von einem Miß
trauensantrag gegen Geßler die Rede geweſen ſei. Ein
Teil der Demokraten wünſche Geßlers freiwilligen Rücktritt,
während alle übrigen bürgerlichen Parteien den Sturz des Reichs

den, die angeblich vertagt ſei.

wehrminiſters im Augenblick nicht wünſchten.
Die Sozialdemokratie, ſo orakelt das HugenbergBlatt weiter,

betreibe Geßlers Sturz, um für den Fall von Verhand
lungen über die Große Koalition die Leitung des Reichswehrmini
ſteriums in ihre Hände zu bekommen. Jm Reichstag rechne man
aber mit einer Vertagung dieſer Angelegenheit bis nach Weih-

iß aber nicht, wo die
nachten.

Der „Tag“ hat etwas läuten gehört, er
Glocken hängen. Für die
die Perſon, ſondern in erſter Linie um die Sache, und nur,
ſoweit die Sache mit einer Perſon untrennbar verbunden iſt, auch
um die Perſon. Es iſt kein Geheimnis, daß die Sozialdemokratie
gegen die Zuſtände in der Reichswehr ſehr ernſte Beſchwer-
den hat, und daß ſie der Meinung iſt, die Reichswehr müſſe endlich
ſo geführt werden, daß ſie aufhöre, für die innere wie für die
äußere Politik des Reiches eine Belaſtung zu ſein. Die Sozial
demokratie wünſcht zwiſchen dem Reichswehrminiſterium und dem
Reichstag, zwiſchen der Wehrmacht und der Nation ein Verhältnis
der Klarheit und Wahrheit, alſo ein Syſtem, das ſo ziem
lich das gerade Gegenteil des gegenwärtigen iſt.

Daß ſie mit dieſer ſachlichen Forderung allein ſteht, glauben
wir nicht.

m

ſchaften Südweſtdeutſchlands hielt der Bundesvorſitzende Genoſſe
Leoipart ein bemerkenswertes Referat über aktuelle Fragen der
Gewerkſchaftspolitik. Als bemerkenswert an der Jnduſtriellen-
tagung in Dresden bezeichnete Leipart die rückhaltloſe An
erkennung des republikaniſchen Staates durch die Jnduſtriellen,
S die Anerkennung der Gewerkſchaften als Vertretung der

rbeiterſchaft, ſowie die Anerkennung der Sozialdemokratie als
der Arbeiterpartei. Zwiſchen der Auffaſſung des Reichsverbandes
der Jnduſtrie und der Vereinigung der Arbeitgeberverbände be
ſteht ein großer Unterſchied inſofern als dort die Arbeiterſchaft
ale Wirtſchaftsbürger anerkannt werden will, während
hier immer noch der Arbeiter als Untertan behandelt wird.
Der Wandel der. Geiſter iſt bei den zwar nicht
allgemein, aber doch bei einer Reihe von Führern bemerkbar.
Gegenüber der Forderung auf der Berliner Tagung der geſamten
Wiertſchaftsverbände, daß das Privateigentum die unantaſtbare
Grundlage der deutſchen Wirtſchaft bilden müſſe, weiſt Leipart auf
die 355 Millionen Reichskredite und die weiteren 377 Millionen
Reichsgarantien hin, die ſich die Wirtſchaft ohne weiteres gefallen
ließ. Dabei ſeien dieſe Kredite, ähnlich wie die Ruhrmillionen, ſo
gut wie geſchenkt. Unſere Forderung gehe auf Erzielung der Ge
meinwirtſchaft als Grundlage der Wirtſchaft. Zum Geſetzentwurf
über den endgültigen Reichswirtſchaftsrat fordern die Gewerk
chaften z un äch ſt keine Arbeiterkammern, ſondern die paritätiſche
mgeſtaltung der Handels Handwerker- und Land-

wirtſchaftskammern. Mit aller Entſchiedenheit vertritt
Leipart die Vorſchläge der Bundesleitung auf eine Abände-
rung des Arbeitszeitgesßetzes in der Richtung auf reſt
loſe Wiederherſtellung des geſetzlichen Achtſtundentags, unter Zu
laſſung nur ganz beſtimmter Ansnahmen. Die Ar

Millionen arbeilslos ſeien, während andere Millionen Ueberarbeit niſtiſche Reichstagsfraktion teilnahm, wegen dieſes Ausſchluſſes
leiſteten. Dieſe Ueberzeitarbeit ſei, wie der Redner in zahlreichen herausgerufen und durch einen derzeit noch zur offiziellen Partei
Veiſpielen anuführte, außerordentlich groß. Jn einem großen Ve

Leiparis Forderungen.
Wirtſchaftsbürger nicht Wirtſchaftsuntertan.

Die Anantaſtbarkeit des Privateigentums in Theorie und Praxis
des Jnduſtriekapitals. Weberſtunden und Erwerbslofennot.

Freiberg, 28. November. (Radiomeldung.) zirk könne die Hälfte der Erwerbsloſen voll beſchäftigt werden,
Auf einer Gau und Bezirksleiterkonferenz der freien Gewerk wenn bei den Metallarbeitern keine Ueberarbeit geleiſtet würde.

Theodor Leipart.

Bedenken, wenn die Gewähr der
Aber er kenne aus

bitterer Erfahrung die Gefahren, die in der Handhabung ſolcher

e

Die KPD.-Reinigung.
Sch(tz aus der Kommuniſtiſchen Partei

ausgeſchloffen.
Der kommuniſtiſche ReichstKriſe gugehöriet

rtei ausgeſchloſſen worden.

gehörigen Abgeordneten er ſetzt.

abgeordnete .Schütz. iſt wegen
eit zur Oppoſition aus der Kommuniſtiſchen

hmutz-

es ſich nicht n

tszeit müſſe Er wurde bereits am. Sonnverkürzt werden, weil es eine pſychologiſche ünmöglichteit ſei daß abend aus einer Ausſchußſitzung, an der er noch für die kommu-

Ddauernd ſteigende wirtſchaftliche Vorteile.

Reichsbahn und Arbeitszeit.
Die deutſche Reichsbahn iſt der größte Arbeitgeber in Deutſch

land. Jede Regelung des Arbeitsverhältniſſes bei der Reichs
bahn hat ihre Rückwirkungen auf die übrige Arbeitnehmerſchaft.
Gewiß gibt es gerade in der Arbeitszeitfrage beſondere Verhält
niſſe im Eiſenbahnbetrieb. Aber trotz aller Eigenart kann und
darf ſich auch die Reichsbahn in der Frage der Arbeitsverkürzung
aus der allgemeinen Bewegung nicht ausſchalten. Wie das Er-
gebnis jahrelanger Verhandlungen aber zeigt, will ſie den Zehn
ſtundentag verewigen.

Wie liegen die Arbeitsverhältniſſe bei der Reichsbahn? Die
Hauptverwaltung hat im Januar 1924 unter Berufung auf F 18
der „Verordnung über die Arbeitszeit“ vom 21. Dezember 1923
die bis dahin geltende achtſtündige Arbeitszeit beſeitigt und den
verſtellbaren Arbeitstag (deutſches Reichspatent) von
8 bis 10 Stunden eingeführt. Unter der Herrſchaft dieſer
rerſtellbaren Arbeitszeitregelung hat die Reichsbahngeſellſchaft im
weſentlichen die neun- und zehnſtündige Arbeitszeit eingeführt.
Nach einer von der Hauptrerwaltung nach dem Stand vo.n
1. Juli 1925 aufgeſtellten Statiſtik kommen nur 3,6 Prozent
des Betriebs- und Verkehrsperſonals in den Genuß der
48-Stunden-Woche, während 17,9 Prozent dieſes Perſonals
eine wöchentliche Arbeitszeit on 49 bis 53 Stunden hukä Dem
nach haben 78,5 Prozent des Betriebs- und Ver-
kehrsperſonals alſo des Perſonals, dem die Sicherheit
des reiſenden Publikums anvertraut iſt eine wöchentliche
Arbeitszeit von 54 bis 6 0 Stunden. Die Arbeitsges
dieſes Perſonals kann auf Grund der Dienſtdauervorſchriften in
der Weiſe verteilt werden, daß Dienſtſchichten von 16
Stunden und in beſonderen Fällen auch über dieſe Grenze hin
aus geleiſtet werden müſſen. Ein Teil dieſes Perſonals iſt ſogar

während der guſaſſigen Schichtzeit dauernd auf die Dienſtſtellegebannt. Ein kut Zuſtand
Die von den g erwarteten Berhandlungen über die Dienſtdauervorſchriften

vom Perſonal auch Dauerdienſtvorſchriften genannt
haben am 26. November ſtattgefunden. Die Hauptverwaltung hat
dabei ihre Stellungnahme zu den einzelnen Forderungen prä
ziſiert mit dem Ergebnis, daß alle weſentlichen
Forderungen der Gewerkſchaften abgelehn!wurden. Die Ablehnung wurde zum Teil mit fadenſcheinigen
Argumenten begründet. Die Hauptverwaltung zeigte keinerlei
Entgegenkommen bei den wichtigſten Forderungen der Gewerk
chaften, die auf eine Herabſetzung der gegenwärtigen zuläſſigenn von 10 auf 9 Stunden und eine Herabſetzung der

zuläſſigen Schichtzeit hingielten. Dieſe beiden Forderungen
wurden abgelehnt, obwohl ihre Mehrkoſten in keinem Ver-
hältnis zum Geſamtetat ſtehen. Die Herabſetzung der
höchſtzuläſſigen Arbeitszeit von 10 auf 9 Stunden erfordert nach
der Berechnung der Hauptverwaltung 9202 Köpfe, 2,16 Prozent
des Betriebs und Verkehrsperſonals, das rund 425 000 Köpfe um
faßt. Die Herabſetzung der Schichtgzeit erfordert nach der Be
rechnung der Verwaltung 2204 Köpfe 0,52 Prozent. Dieſe
beiden Forderungen zuſammen würden nach Anſicht der Haupt
verwaltung eine Mehrausgabe von rund 20 Millionen Mk.
erfordern. Nach den Berechnungen der Gewerkſchaften ſind
die Mehrkoſten bedeutend geringer, zum mindeſten
können ſie durch eine beſſere Verteilung des Dienſtes und durch
Verbeſſerungen der Betriebsanlagen und einrichtungen noch be
deutend herabgeſetzt werden. Man muß aber, auch wenn man die
Berechnungen der Hauptverwaltung als richtig anerkennt, im
Hinblick auf den Geſamtetat und auf das große Heer der Arbeits
loſen in e h die Gewerkſchaftsforderun gen
ohne weiteres durch führbar ſind.v Hauptverwaltung hat dieſe beiden Forderungen auch nicht

ſo ſehr wegen der finanziellen Mehrbelaſtung abgelehnt,
ſondern ſich hauptſächlich darauf berufen, daß ſie nicht unter die
in der Friedenszeit geltenden T b
erabgehen könne. Die Eiſenbahner müſſen j Hine auf die ſeit mehreren Jahren im Reichsbahnbetrieb geübten

Rationaliſierungsmethoden einen Vergleich mit der Arbeitszeit
vor dem Kriege energiſch zurückweiſen. Man kann nicht ohne
weiteres Arbeitszeit mit Arbeitszeit vergleichen ſondern muß
Arbeitszeit und Arbeits leiſtung zum Vergleich
herangziehen. Bei dieſem Vergleich iſt auch zu beachten daß die
Eiſenbahner vor dem Kriege eine bedeutend längere Arbeitszeit
hatten, wie die übrigen Arbeitnehmer in Privatbetrieben. Die
Arbeitsleiſtungen der Vorkriegszeit laſſen ſich unter keinen Um-
ſtänden mit den gegenwärtigen Arbeitsleiſtungen vergleichen, da
ſeit einigen Jahren durch die ſogenannte „wiſſenſchaftliche Be
kriebsführung“ und die in ihrem Gefolge vorgenommene Er
forſchung aller Arbeitsvorgänge unter Anwendung der Pſycho
technik und Verwendung von Stoppuhren die A r beits le iſt ung
des Perſonals ganz bedeutend über die Vor
kriegsleiſtungen e etnſuhe J weſen Merhoer geehe

i zieht aus inführ er MeReichsbahn zieht der ung r e m
recht und billig, daß auch das Perſonal an dieſen VorteilenFeſt einer Verkürgung der Arbeits und Schichtzeib beteiligt

wird.

28. November 1926 ſtattgefundenen Verhandlungen erklärt, daß
die von dem Vertreter der Hauptverwaltung zu den Forderungen

M

B.

Die Gewerkſchaften haben deshalb auch bei den am
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bri undenſthum mit dem organiſierten Perſonal aufgeſtellt wurden,

in vollem fang aufrecht erhalten. Sie erwarten daß
ihre Stellungnahme unverzüglich dem General
direktor unterbreitet wird, mit dem Srſuchen, bald
möglichſt eine Verhandlung unter ſeinem Vorſitz anzuberaumen.

Nicht nur die Eiſenbahner, ſondern auch die übrigen
Arbeitnehmer, insbeſondere das große Heer der Arbeitsloſen
und darüber hinaus das an der Betriebeſicherheit intereſſierte
reiſende Publikum haben ein Jntereſſe daran, daß die Haupt
verwaltung endlich die durchaus erträglichen Forderungen der
Gewerkſchaften erfüllt. Es wäre vor allem auch die Pflicht
des Reichsarbeitsminiſters, wenn es ihm mit der Be
kämpfung der Arbeitsloſigkeit und der Einſchränkung der Ueber
arbeit ernſt iſt, ſich etwas mehr um die Verhältniſſe bei der Reichs
bahn zu kfümmern.

Der Richter als Kritiker.
Was ſagt das badi'che Juſtizminiſterium dazu
Aus Karlsruhe wird uns geſchrieben: Das Reichsgericht hat

ſchon in wiederholten Entſcheidungen feſtgeſtellt, daß ſtuden-
tiſche Menſuren als Zweikämpfe mit tödlichen
Waffen anzuſehen und demgemäß auch zu beſtrafen ſind. Wäh-
rend ſich nun die Juſtizbehörden verſchiedener deutſcher Länder
wie auch die J 7 nicht im geringſten um dieſe Ent-
ſcheidung des Reichsgerichts kümmerten, vielmehr an f
deutſchen Univerſitäten und Hochſchulen das Menſurunweſen in
altem Umfange weitergraſſiert, griff das badiſche Juſtiz-
miniſterium, veranlaßt durch einen Beſchluß des Badiſchen
Kandtags, energiſch durch und verbot durch einen ſcharfen Erlaß
die Menſuren an den drei badiſchen Hochſchulen. Es veranlaßte

die Juſtizbehörden zu ſcharfen Strafen, ſoweit eine Ueber-
etung des Verbots vorkommen ſollte.
Dieſer Kampf des Juſtizminiſteriums gegen den Menſurunfug

rief nun nicht nur bei der Studentenſchaft eine wüſte Hetze gegen
die badiſche Regierung hervor. Die Rechtsvpreſſe leiſtete kräftige
Sekundantendienſte hierbei und die untergeordneéten
Juſtizbe hörden übten eine gewiſſe paſſive Reſiſtenz; nurſelten horte man von Maßnahmen gegen die ſtudentiſchen Ver-
bindungen, die noch immer ihre Beſtimmungsmenſuren ſchlugen.

Das Tollſte an der Mißachtung der Geſetze und der Erlaſſe
531 vorgeſetzten Behörde leiſtete ſich aber ein Richter in

reiburg i. Br., der über das Vergehen zweier Studenten,
die eine Beſtimmungsmenſur ausgefochten hatten, zu urteilen
hatte. Die beiden Studenten wurden zu der Mindeſtſtrafe von
drei Monaten Feſtung verurteilt. Jn der „Begründung“ führte
der Richter aus, daß er die Stellungnahme des Reichs-
gerichts und das ſchroffe Vorgehen des Staates
Baden, der damit völlig iſoliert daſtehe, be-dauere! Dann verwies dieſer Muſterrichter darauf daß bei
anderen Sportarten ſich ebenfalls Todesfälle ereignen würden.
Trotz dieſer ſeiner Ueberzeugung habe er die Angeklagten ver-
urteilen müſſen, da die Reichsgerichtsentſcheidung für die Unter-
erichte w. ſei und bei einem Freiſpruch in erſter Jn-ſang doch Verurteilung in zweiter oder dritter erfolgen und

damit höhere Koſten für die Angeklagten entſtehen würden.
Man darf geſpannt ſein, was das badiſche Juſtizminiſterium,

das ſonſt ſehr empfindlich iſt, wenn eine öffentliche Kritik an der
badiſchen Juſtiz geübt wird, gegen dieſe Kritiker und Geſetzes-
wächter im eigenen Hauſe unternehmen wi

Senatspräſiöent Großmann wieder im
Röchterverein

Berlin, 20. November. (Privattelegramm.)
wie der J Montagmorgen“ erfährt, iſt es durch Vermittlungdes preußiſchen Juſtiz miniſteriums zwiſchen dem Preußiſchen

Richtervereink und dem Senatspräſidenten Dr. Großmann
vom Kammergericht zu einer Einigung gekommen, wonach der
Ausſchluß Dr. Großmanns aus dem Richterverein widerrufen
und das Verbot der Doppelmitgliedſchaft gegenüber dem Repu
blikaniſchen Richterverein aufgehoben werden ſoll. Auf ſeiten
des Richtervereins iſt bisher nur der Vorſtand mit den Eini-
gungsverhandlungen befaßt worden. Es bleibt abzuwarten, wie
das Blatt bemerkt, ob der Vorſtand ſeine Anſicht auch bei den
Mitgliedern durchzuſetzen imſtande iſt. (1)

Krupp und das Reichskabinett. Die Reichsregierung hat zu
dem Kreditgeſuch der Firma Friedrich Krupp A.-G. bis jetzt noch
keine Stellung genommen. Wie verlautet, iſt auch für die nächſten
Tage mit einer Entſcheidung über das Kreditgeſuch noch nicht zu
rechnen.

Eine „unangebrachte“ Konferenz. Die Behauptung des „Ma-
tin“, daß nach der Genfer Tagung eine Beſprechung zwiſchen
Briand, Streſemann und Chamberlain ſtattfinde, an der
Muſſolini teilnehmen ſoll, wird an zuſtändiger Stelle als durch
aus falſch bezeichnet. Es wird darauf hingewieſen, daß man

bungen un ne dechen hre ter e Heeresfragen in der franzöſiſchen

allen Der

nach wie vor in Paris der Anſicht ſei, eine Ausſprache iſchen
Briand und Muſſolini ſei gegenwärtig „unangebracht“.

Thalia-Thegier.
Bifſon: „Madame Bonivard“.

Jn den bürgerlicher Hiſtoriker treten dieDichter vom Schlage Biſſons nur als „Dichter“ auf. Ob es Sardou
oder Scribe ſei, ſtets folgt ihrer Perſonalbeſchreibung ein Sermon
von der „Würde der Kunſt“, die ihnen nichts gegolten hätte. Die
Scribe und Sardon konnten indeſſen auf ihre literarhiſtoriſchen
Richter pfeifen und jahraus, jahrein die fetteſten Tantiemen ein
ſtecken. Mit Recht denn ſie verſtanden es, die Leute zu unter-
halten, was immerhin keine gertgge Kunſt iſt.

Alexander Biſſon (1848 bis 1912) hat den „Dreh auch
heraus“. Seine unſterbliche „Madame Bonivard“, im Original
„Les surprises du divorce“, die den Weg über die Bühnen der
Welt gemacht hat, verſchaffte dem Publikum des Thaliatheaters
eſtern einen amüſanten Abend, der ſich zeitweiſe zu ſchallender
eiterkeit ſteigerte. Biſſon beherrſcht die Technik des Verweoechſe

lungsſtückes virtuos, weiß zwerchferllerſchütternde Situations-komik mit der Leichtigkeit des routinierten Schwankdichters herbei
zuführen. Der Augenblick, in dem der Komponiſt Durval ſeine
ehemaligo Schwiegermutter als Schwiegermutter ſeines nun-
mehrigen Schwiegervaters erblickt, iſt eine Perle des ausge
eichneten Schwankes Und das Schickſal der Barcarole, die derKomponiſt Duval ſeinen beiden Frauen widmet (der zweiten un

freiwilligl!) iſt ein Einfall, über dem ein Dichter erſten Ranges
Grund hätte zu ausgelaſſener Freude. Es iſt unmöglich, den
Gang der verſchlungenen, und dennoch glasklaren Handlung mit
Worten zu zeichnen. Da muß man, ob man will oder nicht, ſich
Marktſchreiertons bedienen: „Das müſſen Sie geſehen haben!“

Alfred Haller war der Berufene, den eingebildeten und achl
ſo ſchwer heimgeſuchten Komponiſten Duval zu mimen. Jn der,

im Abſatz gezeichneten Erkennungsſzene erhob ſich ſeine
Darſte zug zu wahrha ſtoriſchem Format, das des kühlſten
Kritikers Blut in begeiſterte Wallung brachte. Seine „Gegen
ſpielerin“, die unübertreffliche Schwiegermutter der ausgezeich-
neten Hermine Ziegler, war das zweite Kabinettſtück der Auf
führung Sie ſchuf geradezu die vlatoniſche Jdee der Schwieger
mutter, wie ſie im Lu z aller Zeiten lebt. Eine ſchöne Leiſtung
durch ihre, die ſo naheliegende poſſenhafte Uebertreibung meidende

Achtzehnmsnatige oder einjährige Dienſtzeitf
Paris, 28. November. (Eig. Drahtbericht.)

Anläßlich der Beratung des Serrez kam es am Sonnabend
der Kammer zu einer zeitweiſe lärmenden Ausſprache

die einjährige Dienſtzeit. radikale Abgeordnete
ſo vertrat den Standpunkt, di t atigee macht habe ad Ruhe ſo a wie mög

lich zu iger Dienſtzeit und beſonders zur Scha der ſoPee7 großen Mobiliſations euren übergehen. Die
enſtzeit müſſe ausſchließlich der mi en Ausbildung ge

widmet ſein.
Der Sozialiſt Paul Boncour ſich dieſer ufaſſung an. Man habe nie genug dem Willen des Landes Re

nung getragen, der eine kürzere Dienſtzeit wünſcht. Die achtzehn-
monatige Dienſtzeit ſei ein Kompromiß mit allen Nachteilen. Sie
entmukige die jungen Leute, W rn Laufbahn zu
widmen. Auch der nationagliſtiſche Oberſt r y vertrat dieſen
Standpunkt und gab zu, daß allein die einjährige Dienſtzeit Frank
reich die beſte Heeresorganiſation geben könnte. Kriegsminiſter
Painleveé antwortete auf dieſe Kritiken in ziemlich nervöſem
Tone. Die achtzehnmonatige Dienſtzeit habe nicht die e
die man ihr e Sie habe Frankreich geſtattet, den Marokko-
krieg, „das größte Unternehmen der franzöſiſchen Kolonial-
geſchichte“, ſiegreich zu Ende zu führen. Sie ſei ebenfalls nicht
ſchuld daran, daß der Nachwuchs an jungen Offizieren nachlaſſe.

Grund hierfür liege eher in der verteuerten Lebenshaltung
und der verſchlechterten materiellen Lage des Offizierskorps. Da-
her wendeten die meiſten Schüler der techniſchen Hochſchulen ſich
nicht mehr der Armee, ſondern der Induſtrie zu. Außerdem
habe der Krieg in Frankreich allgemein die Auffaſſung verbreitet,
daß der Offizier im Frieden nichts anderes ſei als ein ſchlecht-
bezahlter Beamter.

Auch Miniſterpräſident Poincaré griff in dieDebatte ein und erklärte, dieſe ganze Auseinanderſetzung verzögere
lediglich die Verabſchiedung des Haushalts. Unter Stellung der
Vertrauensfrage ließ er einen kommuniſtiſchen Antrag auf Er-
höhung der Löhnung der Soldaten auf zwei Frank täglich und
einen Antrag auf Nichteinberufung der Reſerviſten zu Uebungen
im Jahre 1927 ablehnen.

Auftralien baut ſich eine neue
Bundeshaupiſtadt

Das Hauptportal des neuen Parlamentsgebäudes
in Canberra

Bee

Am 9. Mai 1927 findet die feierliche Einweihung der neuen auſtraliſchen
Bundeshauptſtadt Canberra ſtatt. Es gibt wohl kaum noch eine Haupt
ſtadt in der ganzen Welt, die auf dieſe Weiſe entſtanden iſt. Sie wird
nach genau vorher feſtgelegten Plänen erbaut und iſt eine ausgeſprochene

Park- und Gartenſtadt.

Um den Weihnachtsſchnaps
betrogen.

Die norwegiſche Nüchternheitstommiſſion arbeite
Oslo, 28. November. (Eig. Bericht.)

Die „Nüchternheits-Kommiſſion“ des norwegiſchen Storthing,
deren Einſetzung nach der Abſtimmung gegen das Alkoholverbot
erfolgte, hat ihre Arbeiten beendet und ſchlägt der Regierung und
dem Storthing die Ablöſung des Verbotes in der Weiſe
vor, daß künftig Alkohol nur an Perſonen über 21 Jahre ver
kauft werden darf. Es ſollen „Kaufkarten“ ausgegeben

auch werden, ohne die kein Alkohol verabfolgt werden darf; alkoho-
liſchen Perſonen ſollen die Karten entzogen werden können. Eine
Minderheit im Ausſchuß ſchlägt vor, das Alter für Berechtigung,
Alkohol zu kaufen, auf 18 ger herabzuſetzen. Der Vertreter
der Abſtinenzler im Ausſchuß fordert, daß der Verkauf von Al-

nette Gabrielle, die ohne Schaden verliebter ſein könnte, ſowie der
Kapitän Emanuel vom Webers lobend genannt. Ortrud
Wagners Diane war offenbar nicht nach den Jntentionen
des Dichters. Der Regie Elſa Rochel-Müllers beſonderes
Lob. Sie zeigte außerordentliches Geſchick in der Löſung der nicht
einfachen Aufgabe.

Das nicht ſehr volle Haus ſpendete reichen Beifall. G. H.

Wie Liſzt zum Spartacus wurde.
Als Liſzt in den dreißiger T 7 des vorigen Jahnhunderts
in Paris lebte, erregte er nicht nur durch ſeine Kunſt, ſondern
auch ſeines eigenartigen Aeußeren wegen allgemeines Aufſehen.
Beſonders Malern und Bildhauern war es immer wieder darum
u tun, den feinen Charakterkopf mit der prächtigen Römernaſe,
en feurigen Augen und dem ſchönen Mund darzuſtellen. Wer

das damalige Geſicht Liſzts kennt, kann ihn daher auch auf den
verſchiedenſten Bildern jener Zeit in irgendeiner Verkleidung ent
decken. Als nun eines Tages der Bildhauer Denis Fohyatier, der
Schöpfer des Reiterſtandbildes der Jeanne d'Are in Orleans, ſeine
SpartakusStatue zu modellieren begann, die ſpäterhin im
Tuileriengarten aufgeſtellt wurde, nahm er ſich den Römerkopf
des jungen Muſikers als Vorbild. Daß ihm Liſzt dazu geſeſſen
hat, iſt allerdings kaum wahrſcheinlich, war aber auch gar nicht
notwendig, weil dem geübten Künſtler wohl auch die perſönliche
Begegnung als An genügte. Jedenfalls ſoll die Aehnlich-
keit, wenigſtens nach Urteil der Zeitgenoſſen, nahezu ſprechend
geweſen ſein.

Die niederländiſcheDie Fremdſprache in der Volksſchule.
r einen Geſetzent-Regierung wird demnächſt der Zweiten

durch welchen den Gemeindeverwaltungen die Befugnis erteilt
werden ſoll, in den Lehrplan der Gemeindeſchulen den Unterricht
in einer modernen Fremdſprache aufzunehmen.

Auf dem erſten HändelFeſt der Deutſchen HändelGeſellſchaft,
das vom 2. bis 5. Dezember unter
Dornburg in Münſter in Weſtfalen ſtattfinden ſoll, werden voll

enſels. Von den übrigen Mitwirkenden ſeienwo ehe Vor Kerte en
Auffaſſung dex Rolle des ſchüchternen Liebhabers, war der Cham

n
h kommen unbekannte Werke des Meiſters für Orcheſter undKammermuſik zur Aufführung gelangen. vor

l nur in

Anth ationie Hoffnung der rweger, einen Weihnachts12 zu anen iſt end zu Waſſer weil
n erklärt, daß ſiekeine Ausnahme von dem form beſte V m

kann und der erſt zum 1. Januar 1 ammen
Die formelle Aufhebung des Verbotes wird nlich
1. April 1927 Igen. v

Rumänien vor ernſten Ereigniffen
Jn Erwartung des Adlebens von Ferdinand

Hobenzollern.
Aus Bukareſt wird uns geſchrieben? Die rumäniſche

Königin iſt von ihrer Amerikareiſe plötzlich abberufen worden.
Der Grund für die Rückberufung dieſer friſchgebackenen Sioucç-
indianerin iſt ernſt. Trotzdem die amtlichen Bulletins den wahren
Tatbeſtand zu rerſchleiern ſuchen, iſt es allbekannt, daß der Ge
ſündheitszuſtand des Königs ein äußerſt ſchlechter iſt.
Jeden Augenblick kann ſeine Krankheit, welche die Aerzte auf an
dauernden übermäßigen Schnapsgenuß zurückführen, zu
den äußerſten Komplikationen Anlaß geben. Schon iſt in allen
Zeitungen das geſamte Material für die Trauernummer
druckfertig und zwiſchen den Parteien ſind ſchon ſeit geraumer
Zeit Verhandlungen über die Bildung einer all nationalen
Koalitions regierung im Falle des Ablebens im Gange.
Jmmer wieder lieſt man in der Preſſe und hört man in den Reden
der Politiker jene verſteckte, aber von jedermann leicht zu deutende
Anſpielung auf bevorſtehende außerordentliche Ereig-
niſſe, „die das Land vorbereitet vorfinden müſſe“.

Der Tod des Ferdinand Hohenzollern könnte in der Tat ſehr
leicht das künſtleriſche Gleichgewicht der rumäniſchen Jnnenpolitik
erſchüttern. Carol, der verjagte Kronprinz, hat durchaus nicht
auf ſeine Pläne verzichtet. Er dürfte vorausſichtlich den Tod
ſeines Vaters zur Rückkehr nach Rumänien benutzen. Da
gegen wenden ſich mit Entſchiedenheit die Parteien aller Rich-
tungen. Sowohl Averescu als auch Bratianu, der eigentliche
Diktator Rumäniens, haben kürzlich in ſenſationellen Reden auf
dieſe Möglichleit hingewieſen und deutlich zu verſtehen gegeben,
daß die Oligarchie ſich nicht durch Abenteurer in ihrer Vorherr-
ſchaft werde beeinträchtigen laſſen. Auch die Verhandlungen
zwiſchen den Parteien bezwecken nichts anderes, als eine Siche-
rung gegen die politiſchen Pläne des ehemaligen Kronprinzen.
Vorläufig aber möchten die Liberalen die national-zaraniſtiſche
Partei die einzig bürgerlich- demokratiſche Oppoſitionspartei
Rumäniens als „unernſt und bolſchewiſtiſch“ von der Kvalition
ausſchließen. Noch iſt die Entſcheidung darüber nicht gefallen.
Aber nichts deutet darauf hin, daß die Liberale Partei ihre Hal-
tung ändern wird. Es iſt im Gegenteil anzunehmen, daß jene
Tendenz obſiegen wird, die im Begriff ſteht, die Koalitionsperiode
auszunützen, um unter dem Vorwande des Ordnungsſchattzes einen
Vernichtungsfeldzug à la Zankoff gegen die National-Zara
niſten und ſelbſtverſtändlich auch gegen die Arbeiter
parteien zu führen. Das wiſſen die National-Zaraniſten; ſie
ſind entſchloſſen, ſich mit allen Mitteln zur Wehr zu ſetzen. So
eröffnet ſich, nach Anſicht ernſteſter Politiker, dem Lande die Per
ſpektive ſchwerſter innerer Verwickelungen, die ſo
gar zum Bürgerkrieg führen können, wenn der Machtapparat
des Staates nicht feſt genug in der Hand der herrſchenden Partei
bleiben ſollte

Kommuniſtiſche Kundgebung
zu Ehren Kraſſins.

Berlin, 29. November. (WTVB.)
8000 Rote Frontkämpfer hatten ſich heute abend zu einer

Trauerkundgebung für Kraſſin, deſſen ne auf dem Wege
nach Rußland hier eintreffen ſollte, am Schleſiſchen hnhof ver
ſammelt. Wie der kommuniſtiſche Abgeordnete Pieck mitteilte,
werden jedoch infolge von Verzögexungen bei der Ueberfahrt nach
dem Feſtlande die Ueberreſte Kraſſins erſt im Laufe der Nacht in
Berlin eintreffen und in der Sowjetbotſchaft Unter den Linden
aufgebahrt werden, um am Montag nach Rußland überführt zu
werden. Die Kommuniſten werden aufgefordert, am Montag
nachmittag ſich im Luſtgarten zu verſammeln, wo der Zug mit
den Ueberreſten Kraſſins auf dem Wege von der Botſchaft nach
dem Bahnhof vorbeikommen werde. Ein ſtarkes Polizeiaufgebot
hatte keinen Anlaß zum Einſchreiten.

Borlin, 29. November. (Radiomeldung.)

In Moskau wird die Urne mit der Aſche Kaſſins vorausſicht
lich am 1. Dezember am Roten dem rabe
Frunſes in die KremlMauer eingemauert werden.

Nochmals „Aida“.
Titelrolle: Gertrud Clahes.

Unſere Opernliteratur hat bekanntermaßen viele Geſangs
partien, die dramatiſch und lyriſch geſungen werden können.
Hierzu gehört auch die Titelrolle der Oper „Aida“. Bisher hatte
an unſerer Oper Margarete Fiege, die hochdramatiſche
Sängerin, die Aida Eſhaen, in der letzten Aufführung iſt die
Partie auf Gertrud Clahes, unſere jugendliche Sängerin über

wurf zur Aenderung des Gemeindeſchulgeſetzes zugehen laſſen, d

von Rudolf Schulz ca en S
enannth

gegangen. Beide Sängerinnen ergänzen ſag in dieſer Rolle und
ſind doch ganz Die erſte Aida riß uns durch t der
Stimme und des Ausdrucks hin, die zweite nimmt uns durch ihre

zarten Lyrismen gefangen. Der Wohllaut ihrer Stimme, die
Feinheit der Phraſierung, das faſt kindliche Empfinden in der Dar

ſtellung rührte ſo lebenswahr unſer Herz. daß wir den Abend
über im Bann dieſer ſelbſtſchöpferiſchen Leiſtung blieben, die weit
von jeder Schablone ſtand.

König ſang in der erſten Aufführung Auguſt Roesler
anz vorzüglich. Die Partie iſt nicht groß, ſteht aber, um einen
heaterausdruck zu gebrauchen, „auf der Kippe“. Kurt Brink,

der neue Pharaonenherrſcher, iſt wohl keinen Zoll ein „König“,
und die Kunſt, ohne Stimme zu ſingen, hat er noch nicht erlernt.
Sein rhythmiſches Gefühl iſt nicht ausgebildet und ſteht mit dem
Orcheſter dauernd auf Kriegsfuß.Rudolf Henze, endlich wieder bei Stimme, degradierte
ſeine holde Aida“ um einen halben Ton; bei einiger Konzen

der Regiſter hätte er die Arie im Original bringen
Prachtvoll ſang Alfred Schüntz den Rhamphis. Könnte er das

heilige Schwert nicht in einem offenen Des bringen, ſondern
ſingen, würden alle kratzigen Nebengeräuſche wegfallen.

Ausgezeichnet waren der Amongcro von Fritz Kerzmann und
ie Amneris von Jca v. Barſy.

s Haus war wieder ausverkauft.

tadttheater. orgen, Dienstag. abend hrVerfennun von ne See „Ring des etlängen“ e r
ld“ zur Aufführung. eſ t gt ſind d ſamen v. er laßes,

Stre und z Herren Baſſermann. Böhmer, Brinck.
Roesler, Schüß. Außer den drei Letzt-

erren ſowie Jea v. Barſy dir Originalbeſetzung l den geh u

S. S.

d



den berühmten Apparat des Generals Wakker, miktlels
deſſen die Munition der Franzoſen aus weiler Ent
fernung zur Exploſion gebracht werden konnte. Schadenur,

daß in jenem Apparat eine Schraube loſe war!

Deutſcher Reichstag.
Berlin, 29. November. (Soz. Preſſedienſt.)

Bei ſchwacher eng des Hauſes wurde am Sonnabend im
eratung des Schund- und Schmutz-Reichstag die zweite

fortgeführt. Von geiſtigen Menſchen der bürgerlichen
rteien kamen nur der Demokrat Heuß und der Zentrumsgabgeordnete Krohne zu Wort, ein Führer der rigen

h ſeine Jungfernrede hielt. Beide traten zwar für das
eſetz ein, jedoch ohne großen Eifer. Der Demokrat ließ

durchblicken, daß in ſeiner raktion ſich eine Reihe von Gegnern
des Geſetzes befindet. Eine keifende Rede hielt dann die Bayeriſche
Volksparteilerin Lang-Brumann, die ſich die dummdreiſte
Bemerkung erlaubte, die Sozialdmokratie arbeite mit dem
Schmutzkapital Hand in Hand. Merkwürdig übrigens, wie dieſer
Vor erin für eine literariſche Zenſur das Wort „Kapital“
und die ing, gegen eine S Art „Kapitalismus zu
kämpfen“, bei ſolchen. Gelegenheiten geläufig über die Lippen
St. Tr wollen ſie von ine Kampfe gegen kapitaliſtiſche

mee leider nichts wiſſen.
Für die Sozialbemokratie ſprachen Löwenſtein, Sehde-

witz und Fleißner, die unter ſtarker Beionung der Not
wendigkeit des poſitiven Kampfes gegen den Schund es ablehnten.
die deutſche Literatur unter de zu ſtellen, deren
r für das freie künſtleriſche Schaffen eine Gefahr wer-

n könne.
Nächſte Sitzung heute, Montag, nachmittag 3 Uhr.

Die Lehrer gegen das Schunögeſetz
Berlin, 28. November. (Radiomeldung.)

Der Deutſche Lehrerverein, deſſen Mitglieder am
beſten die Wirkung von Schmutz- und Schundliteratur feſtſtellen
können hat in einer Entſchließung das Schundgeſetz in der jetzigen
Geſtalt abgelehnt, weil keine Sicherung gegeben ſei, daß durch
dieſes Geſetz nicht Lebensgebiete betroffen werden, die vor jedem
polizeilichen Zugriff bewahrt werden müßten. Den beſten Kampf
gegen Schmutz und Schund ſieht der Verein in der Verbreitung
guter Bücher unter der Jugend.

Moſes bei Hölz.
Aus dem Begnadigungsausſchuß des Reichstages

Der Begnadigungsausſchuß des Reichstages be
faßte ſich am Sonnabend mit dem von der Verteidigung des Max
ges ten Entlaſtungsmaterial. Der Vorſitzende, Abg.

oſes (Soz.), gab dem Ausſchuß offiziell Kenntnis von den Er
n des Bergarbeiters Erich Friehe, der ſich in einem

Schreiben ſelbſt der Tötung des Landwirtes Heß beſchuldigt, und
des Zeugen Walter Uebe, daß er ſein Zoignie nicht mehr auf
rechterhalten könne. erwähnte der Vorſitzende die zahl-
reichen Entſchließungen, Telegramme und Schreiben, in denen vomAusſchuß teils die ſoforti e Freilaſſung von Max Hölz gefordert
wird oder die ſich teils ſcharf dagegen ausſprechen. Sie alle ver
kennen die Machtbefugnis des Ausſchuſſes.

Die Verteidigung überreichte dem Ausſchuß zwei Anträge: Der
Ausſchuß möge dem Reichsjuſtizminiſter empfehlen den Oberreichs
anwalt anzuweiſen, von Amts wegen die Wiederaufnahme des
Verfahrens zu beantragen und dem Reichsjuſtizminiſter die volle
Anwendung der Amneſtie gegenüber Hölz zu empfehlen,
da alle Handlungen des Hölz aus politiſchen Beweggründen be-
gangen worden ſeien. Die Reichsregierung ließ erklären, daß
weder dem Reichsjuſtizminiſter noch dem Oberreichsanwalt bisher
das neue Entlaſtungsmaterial vor der Verteidigung zugegangen iſt.

Jn einer nichtoffiziellen Sitzung hörten die Ausſchußmitglieder
den Bergarbeiter Friehe und den i thelaſtingosgengen Uebe.
Schließlich beſchloß der Ausſchuß, daß ſich ſein Vorſitzender ſofort
u Hölz in das Zuchthaus Groß-Strehlitz begibt, um die Be-echt von Hölz entgegenzunehmen und Frau Mende perſönlich
ie Witwe des erſchoſſenen Landwirts Heß hört. Dr. Moſes

hat ſich bereits am Sonnabend nach Groß-Strehlitz begeben.

Wahlabkommen.
Zwiſchen Sozialiſten und Radikalſozialiſten.

Paris, 29. November. (Radiomeldung.)
Der ſozialiſtiſche Bezirksverband der Seine nahm am Sonntag

Stellung zu der Frage, ob bei den Senatswahlen die Liſte der
Radikalſozialiſten, an deren Spitze der Generalgouverneur von
Marokko Steeg ſteht, unterſtützt werden ſoll. Während ſich
Zyromſti ſcharf gegen eine Unterſtützung der Liſte r weil
Steeg unter Millerand Miniſter geweſen ſei, traten Longuet
und andere Führer der Partei gegen dieſe Haltung auf.eAntrag Zyromſki wurde mit irös gegen 807

Schlagwetter-Iſutostropfie.
Drei Tote, fünfzehn Berletzte.

Die Arſachen.
Hamm, 28. November. (Radiomeldung.)

Auf der Zeche De Wendel ſind in der Nachtſchicht vom Sonn
abend zum Schlagwetter explodiert, wobei drei Berg-
arbeiter getötet, fünf ſchwer und zehn leicht verletzt wurden. Es
i bisher nicht gelungen, den Grubenbrand zu löſchen. Der

erd der Exploſion iſt in einem Abbaubetrieb in einem Flöz der
mittleren Fettkohlenſchicht zu ſuchen. r Selbſtentzün-
dung der Kohlen iſt, nach dem amtlichen Bericht des Oberberg-
amts, ein kleiner Brand entſtanden, der die Schlagwetter ent
ü Das Unglück ergeinete ſich in der erſten Ueberſchicht, die

auf De Wendel verfahren wurde. Der Betriebsrat hatte ſich
in einer Beſprechung mit der Werksleitung gegen das Verfahren
von Ueberſchichten erklärt, weil die er Art Geſteinslagerung
auf De Wendel eine übermäßige Gewinnung von Kohle nicht zu
läßt. Das ganze Grubenfeld iſt dermaßen beſchaffen, daß leicht
Schlagwetter auftreten. Deshalb hatte der Betriebsrat verlangt,
daß, wie bisher, nach zwei Förderſchichten eine Reparaturſchicht
olgt, während durch das Einſetzen der Ueberſchichten erſt auf fünf

rderſchichten eine Reparaturſchicht folgte. So fuhren denn in
der Unglücksnacht zum erſten Male an Stelle der Reparaturſchicht
die Kohlenhauer ein. Vor der Zeche ereigneten ſich herz-
a Jene Szenen. Während der ganzen Nacht ſtand vor
em Zechentore dichtgedrängt eine ängſtliche Menge. Frauen

riefen nach ihren Männern, verzweifelt die Hände ringend. Eine
quälende Ungewißheit bemächtigte ſich der harrenden Menge. Dazu
wurde noch die Kunde laut, daß die Knappen der bisher nicht-

Reviere nicht re r ſondern weiterarbeiteten.
llgemein wurde eine weitere Ausdehnung des Brandes

und die weitere Exploſion befürchtet.
Die Zechenverwaltung nimmt an, daß ſich infolge des ent-

ſtandenen Grubenbrandes ſchlagende Wetter entzündet haben und
hierdurch eine Kohlenſtaubexploſion eingetreten iſt. Das
Revier war, wie der ſtaatliche Einfahrer erklärte, noch am Tage
e in beſter Ordnung. Das in allen Revieren durchgeführte

eſteinsſtaubverfahren hatte ſich wieder einmal hervor-
ragend bewährt. Durch dieſes iſt ein Uebergreifen des Brandes

der Exploſion auf andere Reviere verhindert worden.
Lediglich das angrenzende Revier 1 iſt durch Stichflammen
in Mitleidenſchaft gezogen worden. Die Verletzten haben zum
Teil furchtbare Brandwunden erlitten. Schwierigkeiten bereitete
der Abtransport der Verletzten. Die Zeche hat für ihre etwa 4500
Mann ſtarke Belegſchaft nur einen Krankentransportwagen mit
Pferdegeſpann, da trotz fortgeſetzter dringender Vorſtellungen des
Betriebsrats bis jetzt keine Autos angeſchafft wurden.

50 Jahre Berliner Rohrpoft.
Am 1. Dezember feiert die Berliner Rohrpoſt das 52jährig

Jean ihrer Erbauung durch Feldinger. Rund 80 Berliner
oſtämter ſind heute an das zirka 250 Kilometer lange Röbren

n angeſchloſſen und haben im letzten Betriebsjghre 197*
4 Millionen B z nd Karten und 4“2 Millionen Telegramm
d n t. Da die Jn anſpruchnahme der Rohrvoſt auch jetz
no ndig wächſt, werden beſondere Schnel-Linien ein

erichtet, auf denen die durch Druckſuſt oder Souolvft ahe-ſendren Briefpatronen mit 70 gilnmeter Siindengefchmindi
eit dahinraſen. Unſer Bild. zeigt eine Ankunfiſtationder Rohrpoſtpatronen auf einem Vexliner Poſtamt.

Ausbruch Hes Veuv.
Der Krater des Veſuvs iſt ſeit re in ſtarker Tätigkeit.

Während weithin ein donnerähnliches Rollen zu vernehmen iſt,
ſteigen hohe Flammen Tag und Nacht zum Himmel empor.
Anch Steine und Lava werden aus dem Krater geſchlendert, jedoch
iſt ein größerer Lava-Ausbruch noch nicht erfolgt. Der Bevöl-
kerung der dem Berg benachbarten Orte hat ſich angeſichts der

oßen Gefahr eine ſtarke Erregung bemächtigt. Den Be-hörden gelang es jedoch, eine überſtürzte Flucht zu verhindern.

Zahlreiche Touriſten aus aller Herren Länder ſind in Neapel
zuſammengeſtrömt, um das einzigartige Naturſchauſpiel zu beob-
achten.

Her Lavaſtrom.
Neapel, 29. November. (WTVB.)

Nach einer Mitteilung des Veſuvobſervatoriums hat ſich der
Eruptionskegel am Nordhang geöffnet und einen ſtarlen
Lavaſtrom ausgeworfen, der die ganze Nordhälfte des großen
Kraters bis zur niedrigſten Stelle ſeines Randes ausgefüllt hat.
500 Meter breite Lavaſtröme ergießen ſich durch das Höllental.
Aus einem kleinen Eruptionskegel von ungefähr 60 Meter Durch-
meſſer wird eine weißglühende Maſſe ausgeworfen. Es handelt
ſich um die gewöhnliche Zunghme der vulkaniſchen Tätigkeit, die
alljährlich nach der Regenperiode eintrit:

Erhöhle Sicherung des Zugoverkehrs.
Auf der Strecke Berlin-- Potsdam hat die Reichsbahn Ver

ſuchsanlagen geſchaffen, die als ſogenannte Zugbeein-
fluſſungseinrichtung ein direktes Eingreifen in die
Fahrt eines Zuges ermöglichen. Beide Shyſteme, eines von der
Firma Lorenz, das andere von der Firma Siemens, haben bei
Probefahrten mit Lokomotiven günſtige Ergebniſſe erzielt. Auf
alle Fälle ſind dieſe neuen Sicherheitsmaßnahmen geeignet, noch
mehr als bisher ein Ueberfahren von Halt- und Gefahrſignalen
zu verhüten und dadurch Eiſenbahnunfällen vorzubeugen.

Die Opfer des Wirbelſturmes in Nordamerika. Nach einer
Meldung der Chikagoer „Tribüne“ aus Neuyork betragen die
Verluſtziffern bei der Wirbelſturmkataſtrophe in Nordamerika
90 Tote und 300 Verletzte.

Die Abiturientin und der Geiger.
Erſt angeſchoſſen und dann wieder verlobt.

Wegen Mordverſuchs hatte ſich am Sonnabend vor einem
Berliner Schwurgericht die 24jährige Zeichnerin Thea Wittner
g verantworten. Als Tochter aus gutem Hauſe eines weſtlichen

ororts hat ſie das Abiturientenexamen gemacht und ſich dann der
Kunſt gewidmet. Auſ einer größeren Reiſe lernte ſie in dieſem
Sommer auf dem Schiff zwiſchen Kopenhagen und Stettin einen
4 Jahr jüngeren Geiger aus dem Lunapark kennen, in
den ſie ſich ſofort unſterblich verliebte. Noch auf dem Dampfer
wurde heimliche Verlobung gefeiert. Sie führte den jungen
Geiger auch bei ihren Eltern ein. Als ſie ihm aber in der
Wohnung ein Schäferſtündchen gewährte, zwangen die Eltern die
Tochter aus zuziehen. Sehr bald trübte ſich das Liebes
verhältnis und als der Geiger bei einem Wiederſehen von einer
Verſöhnung nichts wiſſen wollte, zog ſie eine Waffe und ver
letzte ihn am Kopf. Die Verletzung war allerdings nicht
ſchwer. Angeblich wollte ſich das Mädchen ſelbſt das Leben
nehmen, wobei die Waffe frühzeitig losging. Das Gericht erkannte
lediglich wegen fahrläſſiger Körperverletzung auf 4 Monate
Gefängnis mit Bewährungsfriſt. Alle Anzeichen deuteten
darauf hin, daß die Verlobung erneuert worden iſt.

Brand in einer elſäſſiſchen Kaliorube.
Paris, 29. November. (WTVB.)

Nach einer Meldung des „Temps“ aus Colmar brach infolge
Kurzſchluſſes in einem Schacht der Kaligrube „Sankt Thereſe“
Feuer aus Sämtliche Arbeiten mußten eingeſtellt werden. Den
ganzen Tag über hatte man mit der Bekämpfung des Feuers zu
tun, das noch nicht vollſtändig gelöſcht wurde. Perſonen ſollen
nicht zu Schaden gekommen ſein.

Großfeuer in Sindolehe'm
Mosbach, 29. November. (WTVB.)

zzn der Nacht zum Sonnabend brach in Sindolsheim am Buchen
ein Großfeuer aus, das zwei Wohnhäuſer und acht Scheunen
in kurzer Zeit vollſtändig in Aſche legte. Den Feuerwehren der
ganzen Umgegend gelang es ſchließlich, nach einigen Stunden das
Fener einzudämmen. Mehrere Schweine und zahlreiches Geflügel
ſind in den Flammen umgekommen. Das Großvieh konnte noch
gerettet werden.

Haus in Fiam nen.
Berlin, 29. November. (Radiomeldung.)

Ein gewaltiges Großfeuer kam am Sonntagmorgen kurz nach
7 Uhr in Berlin in einem Rieſengeſchäftshauſe gegenüber dem Märkiſchen Muſenm zum Ausbruch. Acht Löſchzüge
wurden aufgeboten, um dem gewaltigen Brand Einhalt zu ge
bieten, was erſt nach fünfſtündiger Arbeit gelang. Der
ſchaden, von dem eine Bettfedernfabrik, eine Schoko-
kadenfabrik ſowie ein Kaufhaus betroffen wurden, geht
in die Millionen. Der Dachſtuhl und die beiden oberſten
Stockwerke des Gebändes fielen den Flammen zum Opfer. Zwei
Fenerwehrlente erlitten ſchwere Brandwunden, zwei Rauchver f
tungen. Die Feuerwehr war insgeſamt 12 Stunden tätig, bis
Aufräumungsarbeiten vollendet waren.

Autounglück.
An sb ach, 29. November. (WTVB.)

Ein auf der Fahrt von Paris nach Prag befindliches Auto fuhr
auf der Straße von Feuchtwangen nach An gegen einen
Baum. Alle drei Jnſaſſen wurden herausgeſchleudert und erlitten
Gehirnerſchütterungen. Einer von ihnen ſchwebt in Lebensgefahr.

Fortſchritte in der Elektriſierung
Eine neue elektriſche D-Zug-Lokomotive von außerordentlicher

Leiſtungsfähigkeit hat die Reichsbahn jetzt dem Betrieb übergeben.
Die vier Motoren der Maſchine erzielen eine Dauerleiſtung
von 2400 P. S. und eine vorübergehende Höchſtleiſtung bis zu
4000 P. S. Dieſe neue ſiebenachſige Maſchine, die von der AEG.
Lokomotivenfabrik gebaut worden iſt, vermag Schnellzüge bis
z einem Gewicht von 700 Tonnen, alſo mit 17 D-Zug-

agen, mit einer Geſchwindigkeit von 110 Kilometern
in der Stunde zu befördern. Damit übertrifft ſie die Leiſtungs
fähigkeit der bisher ſtärkſten deutſchen Lokomotiven um etwa ein
Drittel. Die Maſchine läuft vorläufig auf der Strecke Leip
zig- Halle. Nach Einführung des elektriſchen Zugbetriebes
auf den Linien Breslau--Königszelt und Breslau--Liegnitz wird
ſie in Schleſien Verwendung finden. Weitere Maſchinen dieſer
Gattung ſind in Auftrag gegeben.

Störung einer Reichsbanner-
Kundgebung.

Nationalſozialiſtiſche Raufbolde.
Berlin, 28. November. (Radiomeldung.)

Bei einer großen Kundgebung, die das Reichsbanner
Berlin am Sonntag als Abſchluß einer Werbewoche veranſtaltete,

Der
immen abgelehnt. blick war eine

kam es im Weſten der Stadt zu mehrfachen Zuſammenſtößen mit
Angehörigen rechtsradikaler Organiſationen, die die Ver
ung du Gegendemonſtrationen zu ſtören ver
ſuchten. r ſchwerſte Zwiſchenfall ereignete ſich am Fehrbelliner

latz, wo am N um 18 Uhr, während Reichstagspräſi
dent Löbe eine Anſp hielt, ein Schuß fiel, durch den ein
gieichsbannermann am Kopfe verletzt wurde. Jm ſelben Augen-

Straßenbahn vorübergefahren, auf der ſich National

ſozialiſten befanden. Es iſt alſo mit großer Wahrſcheinlichkeit
anzunehmen, daß nur von dieſen von der Straßenbahn ans
ſchoſſen wurde. Anſchließend daran entſtand eine Schlägerei
doch gelang es den Reichsbannerführern und der Polizei ſehr bald,
die Ruhe wiederberzuſtellen. Die Polizei nahm 14 National-
Wein ſten und 2 Mitglieder des Reichsbanners feſt, ſowie eine

erſon, die im Beſitz einer Piſtole war. Den Nationalſozialiſten
wurden Schlagringe und Dolche abgenommen. Jn der
Straßenbahn wurde eine Piſtole gefunden. Nach der Veranſtal
tung auf dem Fehrbelliner Platze bewegte ſich ein Zug von zehn
tauſend Reichsbannerleuten mit zahlreichen Kapellen der
großen Funkhalle aus dem Meſſegelände, wo ein Volksfeſt ſtattfand.

M Gcifrze ne
das Nährmeh t an
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Bekanntmachung.
Für die e Beſchäftigung nichtland wirtſchaft sländer im Jahre 1927finden dieſelben rgeſtiemungen nwendun

wie bisher. Das Genehmigungsverfahren u

daher auch dasſelbe wie im Vorjahre.
Anträge zur Beſc hhaftigung von Ausländern
nd ei dem ent g Arbeitsnachweiſeisleben, Petriſtraße 9 auf vorgeſchriebenen

die dort koſtenlos erhaltkch ſind,

Le um 10. Dezember 1926 h Dielgeg, en er Arbeitskräfte ohnede che iſt ſtrafbar.Elorehen, den 24. November 1926. Ab Freitag: käuten u. beim Besuehbe v. Veranstaltun

nenDer ſtellvertretende Vorſitzende Paganini nur die Ioserentendes öffentl. e e Eisleben. mit Conrad Veidt. unserer Zeitung zu berücksichtigen warm aus der Pfanne, eine Delikateſſe.
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Feimster weinbrand
8124

in der
ILikör fabrik und Weingroßhandlung

Brehmer Nachf., Halle a. S.
obere Ceipaiger Ftraßemen In e Apen!

Billiger Sonderzug 4. Klaſſe nach Oberſtöorf am
27. Dezember zurück 2. Januar. Hält in Augs-
burg zum Beſuch von Oberbayern.

Fahrpreis von Leipzig nach Oberſtdorf und zu
rück 27,90 Mk., Augsburg 20,40 Mk. Einſteigen auch
in Corbetha, Weißenfels, Naumburg, Jena und Saal-
feld. Wohnung mit Frübhſtück, Heizung uſw. für fünf
Tage von 15 Mk. an. Sport und ſonſtige Veran
ſtaltungen zu ermäßigten Preiſen bzw. koſtenlos.

Alles Nähere durch amtliche Werbeſchriften und
Aushänge.

klsenbahn Verkehrsamt Leipzig

Ro cherſtraße 1. W

ist ein Sprechapparat, cuch in chrarkform, von

H. Prophete, Rannischestraße 15
Nähmaschinen Fahrräder
Victoria und Veritas Opel, Göricke u. andere

Große 4uswahl Blide Prelse Beste Austührung
Elektrisech aufgenommene Schallplatten. wun übertroffen
in Ton und Klangsochönheit, in gröbter Auswahl v. 50 2 an

Anzahlung 20 Ak. Wochenrate 3 Mk.
Reparaturen fachmännisch und billig h

G Man
Heute 8117 Puppenuwagen

Montag s uhr: St Rohrmöbel! Herrenusttaße 4
Das Schiedsgericht

Hierauf: Neue Günſefedern
Der zerdroch. Krug wie ſie v. d. Gans ger werd,mit allen Daunen Pfd. 2,20,
Dienstag 8 Uhr Pfd. 5, Mk., le 6 Mk.,

Daunen, ſehr zart, Pfd.

beſſere 3, Mk., Halbdaunen

Das Rheineold
Volldaunen Pfd. 5,- Mk., Ia
10, u. 12,50 Mk., ger. Federnm. Daunen Pfd. 3,50, 4,50 Mk. weiß u. weich

fd. 5, 5,50 u. 6, Mk. V d per NachEclison-Theuter Garantie für reelle r
Goethestr. 26. was nicht gefällt, auf meine Koſten zurück FMuſter frei!

te abend 8 Uhr:r ß e n Male Paul Wodrich, Neutrebbio (Oderbruch)
atiste unter Menschenbänäler Gänſemäſterei und Bettfedernreinigung

Der große Abenteurer Am Bahnhof.r als Bhekanoidat
13 Akte. IDWWDDDDDWdDdDVWdDDDCpZCVC-kdCZCaCdoCoQCcCCCooDoogougogDgvoohgddoDDdoooodDuoohdoee

Muſik: Klavier, Cello,Geige. stis Unsere Leser er ben er ie-

Großes Lager in
allen

Zupf lusiwumenten

in bekannter Qualität
bei 7296

H. mäüller
Gr. Märkerſtr. 3

Seipziger Str. 18

wer
von lo iu ber t 18

c

p

Kinder ohne Fruchtnahrung
werden Sorgenkinder!

De körperliche und geisfige Erziehung des Kindes
Sehr gut! Sehr billig soll mit der ſrischen Frucht einhergehen. Der

kindliche Orgoenismus verlanq jene ſeinen, aromaotischenMotall.Settstes en Stoffe eines guten Apfels, einer Banone oder einer

32 Apfelsine zur Enſfoltung der Keime seiner Kroft, ver-12 7 8 att t e x 7 v longt die Viamine der ſrischen Früchle zur Abwehr
Mk. 25, 28, 29, 38, 4l, usw. der Kinderkrankheiten. Die geisfige Heronbildung wird
Kinder-Boettstelien mit Gewöhrung oder Entziehung einer ſrischen Frucht
C 15, 21, 23,50 25, 28, usw. spielend beeinlußl.

Denkbar größte Auswahl.
kuntgegenkommende Tahlungsbedingungen!

D. n
Kl. Ulrichstraße 2, Eingang Kanzleigasse

2 Minuten vom Markt.

und Ihr bleibfgesund!

8121 Töglicher Genuß ſrischer früchte ist kein Luxus,
sondern Nohwendigkeit. Frische Früchſe gibt es zu

Jede Hausfrau jeder Jahreszeit.
ſollte 2 mal wöchentlich

Sccsche
aus der Bberirks- S Weissenfols-

Konsumverein Wo a Naumburg
eingetr. Genossenschat n veesehr. Haftpflioht

Gr. Ulrichstr. 58 6120 CCIIIIIIIIIIIIIIIDDIIIIIIIIsernburger Straße 17 am Relleck. In Anpassung an die veränderte Lage auf dem
auf den Tiſch bringen, weil e ghrhaft, Geldmarkte hat die gemeinschaftliche Sitzung

wohlſchmeckend und g.e Kochbuener gratis: von Vorstand und Aufsichtsrat beschlossen, die

Preiſe nur für Dienstag 7 7Crüne Heringe z
Coldhursch ohne Kopf
Kabeljau ohne Kopf.Karbonnaden bratfertig
Bratscholle

Ferner ebenſo billig als im Frieden E ab I. Januar 1927 wie folgt festzusetzen:
hieter Sprolten 60, 5 o el tägn cher Vertugung

e mvent eingetroffen wieder 6 el monatiger Kündigung
i Waggon 100 Tonnen 7 bel viertehährl. Kündigung

GS er guksſchtzrat. Der Vorztang.
1 Stück 154 104 und 85ſ0 Stud 1405 955 n Wiſh. Pfordte, Vorsitrender. Franz Plöttner. Max Wieglepp

Nur Bernburger Straße am Reileck
täglich vön 10 bis 7 Uhr Spart nur in Eurer Genossenschaft

eheIIIT S Fernruf 82 Fernrut 82
Anerkannt beste Marne KOntor: Mulandtstraße (am Güterdahobof)

General- Vertrieb für Merseburg
und Umgegend:

r

rnr Gebr. geckerKä t T r ar hongin ne
Merseburg, Kl. Ritterstr. 1 Gegründet 1861 Teleton 423

MHerseh u r5,S 7777 Breitestr. 4
Sparen I. doch gut gekleidet zein?GBIEUhren und Gold waren

Alleinverkdufsstelle der

Alpina-Uhren
Eigene Reparaturwerkstätte.

C

Winst Da das, kaute bei

Rultics
8pesialitaät:

Findhener loden Beleiän

IIIT

Merseburg

W Spree MeerKreissparkasse Merschurg

äää er n.Kostenlose UVUeberlass ung von Heimsparbüehsen.
Zweigstellen im Dürrenberg,. Leuna und Papitz.n n eKl. Ritterstr. 14 Gegründet 1833

r 3 he ner mer S1091 Strumpfwaren Gäsche aus ung ücennerate
FeinsohleifereiHerren- Artikel or messer u Scheren aller Art

oder Ausſeung Golthardtſtenne 10

für Heſen und Herde jeder Ausführung

Günſtige Preiſe und Zahlungsbedingungen
Lieferung frei Haus Beſichtigung jederzeit gern geſtattet

C. F. Meister an
v
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Malle und Saalkreis.
Halle, den 29. November 1026.

6. und 8 Ortsbezirk. Am Donnerstag. dem 2.8 Uhr, in der r W gerbezirksverſammlung. Die Tagesordnung enthält u. a.: Vortrag
und wichtige organiſatoriſche Mitteilungen. Das Erſcheinen aller
Mitglieder iſt unbedingt erforderlich. Der Bezirksführer.

7. Ortsbezirk. Donnerstag, den 2. Dezember, abends 8 Uhr, Be
zirksverſammlung in der RobertFranzHalle“, RobertFranzSiraße.
Vortrag des Genoſſen Flücht über Kommunale Angelegenheiten
er i ſind freundlichſt eingeladen. Der Bezirksführer.

12 Ortsbezirk Donnerstag, den 2. Dezember, Verſammlung id er yhallen“, Bernhardyſtraße. Thema: Faſcismus
auengruppe der SPD. Mittwoch, den 1. Dezemb de8 Uhr. im Gewerkſchaſtshaus Verſammlung. Vortrag ber Genoſn

Frau Marie Wackwitz (Weißenfels). Recht rege BeteiliGenoſſen und Genoſſinnen wird erwartet. ht rege Beteuigung der

Sabra. 1026 Nr. 278

Wer wagt zu behaupten,

Die

beſchäftigt waren und ihre Tagesleiſtung vollbracht hatten,

Was nun
Dieſe Frage iſt infolge der Amtsniederlegung der dem

Ordnungsblock angehörenden Mitglieder des Rechts und Ver
faſſungsausſchuſſes jetzt mehr denn je am Platze. Der genannte
Ausſchuß iſt im September ausdrücklich mit dem beſonderen Auf
trag betraut worden, die Schuldfrage in der Stadtbankangelegen-
heit zu klären. Um das zu ermöglichen, erfolgte eine teilweiſe
Neubeſetzung. Wenn jetzt die Stadtv. Buſſe, Finger,
Hirſch, Hoe, Starke und Steinbrück ihre Aemter nieder-
legen und in einem Schreiben an den ſtellvertretenden Vorſitzenden
darauf hinweiſen, daß ſie den Rechts und Verfaſſungsausſchuß
als nicht mehr verhandlungsfähig anſehen, ſo ſind
ſich die Herren über die Weiterung ihres Schrittes anſcheinend
nicht ganz im klaren. Jedenfalls ſind die im Unterſuchungs
ansſchuß verbliebenen Mitglieder für den Fortgang der Arbeiten
und in der nächſten Stadtverordnetenſitzung wird man ſich darüber
ſchlüſſig werden müſſen, ob man das tun will, oder ob auch
nach außen dokumentiert werden ſoll, daß es den Blockherren
nur darauf ankommt, Zeit zu gewinnen, um die Wogen der
Erregung zu beruhigen.

Der ſtellvertretende Vorſitzende des Ausſchuſſes beſtätigt uns
den Eingang der Amtsniederlegung der obengenannten Herren,
bemerkt aber, daß ihm der Grund zu dieſem Vorgehen nicht
mitgeteilt worden ſei. Das geſchieht in einer Zuſchrift an die
bürgerliche Preſſe, in der behauptet wird, daß der Rücktritt
nur eine Notmaßnahme der Bürgerlichen ſei zur
Abwehr ſchädigender Störungen bei der Kreditabwicklung durch
die Kommuniſten. Wir kommen auf Einzelheiten des Ent-
ſchuldigungsſchreibens noch zurück. Was nunmehr geplant iſt,
darüber gibt am deutlichſten die „Allgemeine Zeitung“ Auskunft,
die ſagt, daß volle Klarheit erſt durch das ſchweben-
de Verfahren gebracht werden könnte. Und da es ſich nicht
um eine unter ſozialdemokratiſcher Leitung ſtehende Gemeinde
handelt, die den größten Finanzſkandal erlebte, wird man nach
berühmten Muſtern ablehnen, in das ſchwebende Verfahren einzu
greifen

daß es anders kommt?

Die Entſchädigung flir Schöffen und
Geſchworene.

Beſeitiung eines oft gerügten Mißſtandes.
Wie der Amtliche Preußiſche Preſſedienſt einer Verfügung des

eußiſchen. Juſtizminiſters entnimmt, ſoll die den Schöffen, GeSee gen und Vertrauensperſonen zu gewährende Entſchädigung
für die Dienſtleiſtung ſelbſt, vielmehr nur eine

Entſchädigung für den Verdienſtausfall, entſprechend der
durch die Dienſtleiſtung verſäumten Arbeitszeit, ſein; dennoch
ſoll bei Entſcheidung der Frage, ob ein Verdienſtausfall ſtatt

funden hat. und bei Feſtſetzung der Entſchädigung nicht
leinlich verfahren werden. Wenn die Vermutung gerecht

fertigt erſcheint, daß der Schöffe uſw. überhaupt eine Arbeitszeit
verſäumt hat, ſo ſoll in der Regel von der Erbringung des Nach

eines wirklich eingetretenen Verdienſtausfalles abgeſehen
werden.Der Höch ſt ſatz der Entſchädigung für eine Stunde beträgt
1,50 Mk.; mehr als 10 Stunden für einen Tag dürfen nicht ent
ſchädigt werden. Lohn oder Gehaltsempfängern iſt eine Ent
Lipa zu verſcgen, wenn ſie für die Zeit ihrer ehrenamtlichen

ätigkeit ihre vertragsmäßige Vergütung vom Arbeitgeber er
halten. Schöffen uſw. mit Wohriſitz und Erwerbstätigkeit außer
halb des Situngsortes iſt die Wegezeit als Zeit der Dienſt-
leiſtung anzurechnen. Jn allen Fällen kann der außerhalb der
Sitzungsdauer liegende Teil der gewöhnlichen Arbeitszeit des
Schöffen uſw., den er infolge ſeiner Teilnahme an der Sitzung
v zur Arbeit ausnutzen kann, als Verdienſtausfall angerechnet
werden.

Was mittel deutſchen Bergarbeitern heute
geboten wird.

Wegen „Beamtenbeleidigung“ friſtlos entlaſſen. Trotz Arbeit
zis zur Erſchöpfung auf die Straße geſetzt. Eine intereſſante

Gewerbegerichtsſitzung.

kurze Aermel hat ſe, ganz grauen Kopf hat ſe,
ehn Jahre älter iſt ſie als ihr Mann, Lachkſchuhe trägt ſie trotzem Das waren die Worte, die die Frau eines Berg werks-
direktors der Braun o geh Chriſtoph Friedrich aus
der Unterhaltung eines Arbeiterehepaares auf neunzig Meter
Entfernung gehört haben wollte. Sie bezog die Aeußerungen auf
ſich, teilte ſie ihrem Manne mit, der daraufhin den auf der Geiſel-
talgrube „Cäcilie“ beſchäftigten Bergarbeiter wegen Be
amtenbeleidigungfriſtlos rBei ihrer Vernehmung vor dem Gewerbegericht Halle
erklärte die Frau Direktor, daß der Arbeiter, „wenn ſie recht ge
hörte nur eine der obigen Aeußerungen getan hätte. Der
Vorfall hatte ſich außerdem außerhalb der Arbeitszeit abgeſpielt.
Der Werksvertreter betonte, daß zu ſo harten Mitteln gegriffen
werden müſſe, um die Diſziplin zu wahren.

Das Gericht war anderer Meinung: Von einer Beamtenbelei-
digung könne keine Rede ſein und hinſichtlich des in den Gruben
revieren herrſchenden Tones erteilte der Vorſitzende dem in ſolchen
Fällen ſehr zartbeſaideten Werksvertreter Dr. Muſſet eine ſehr
angebrachte und verdiente Belehrung. Jm übrigen wurde ent
ſchieden, daß die Entlaſſung des Arbeiters R. zu Unrecht erfolgt ſei.

Das Gewerbegericht hatte ſich dann noch mit einer zweiten
Streitſache derſelben Gewerkſchaft zu befaſſen. Jn dieſem Falle
e die Grubenleitung vier Arbeiter, die mit einer r
ich ſchweren Arbeit an einer ſchlammigen und naſſen Arbeits J

gleich
falls friſtlos entlaſſen, weil ſie ſich körperlich außerſtande erklärten
noch eine weitere Arbeit auszuführen. Sie hatten ihre Arbeits
er etwa zwei Stunden vor n r r en und dies dem

etriebsführer auch mitgeteilt. Vor wurde feſtgeſtellt, daß

keine rn
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Die am Sonntaovormittag zum „Volkspark“ eilten, um an der
Begrüßung der engliſchen vrgarbeiterdelegation teilzunehmen,
haben dort einige Stunden reinſter Freude und innigſter Verbun
denheit mit den bewunderungswürdig kämpfenden engliſchen Berg-
arbeitern erlebt. Und noch mehr: eine Ueberraſchung. Sind das
wirklich einfache Arbeiter, die hart arbeiten mußten und die
jetzt kämpfen müſſen um die Erhaltung einer erträglichen Lebens-
lage? Jhre Arbeitshände ſagen Ja und die charakteriſtiſchen
Merkmale der Bergarbeiter beſtätigen es. Aber wenn ſie dort oben
auf der Bühne ſtehen, dann beginnt der Zweifel. „Das ſind keine

in ſchwerer Fron arbeitenden Menſchen, das ſind Künſtler, das
ſind berufsmäßig ausgebildete Sängerl“ So hört man ſagen

Und doch iſt es an dem, daß hier Mitglieder eines Bergarbeiter
r in Aberdare (Südwales) auf einer Rundreiſeurch Deutſchland begriffen ſind, um mit ihrer begnadeten Stimme
Geldſpenden zu erwirken, damit der Hunger aus den Wohnungen
der engliſchen Bergarbeiterfamilien vertrieben wird. Das eng
liſche Frauenkomitee in London, das ſich zur Erfüllugebildet hat, empfiehlt den dent

R n i Teeu Kwird dieſe Unterſtützung überall gern zu t, um ſo mehrals es überall bekannt wird mit dem Se e
Entgegennahme hochwertig muſikaliſcher Genüſſe verbunden iſt.

Darüber, daß die zwölf Engländer Erſtaunliches bieten, herrſchte
geſtern im „Volkspark“ wohl nur eine Meinung. Der kleine
Chor brachte eine Anzahl Lieder, teils ernſten, teils heiteren Cha
rakters mit ſo gutgeſchulten Stimmitteln und ſauberer Technik
zum Vortrag, daß brauſende Beifallsſtürme ihre Anerkennung da
für zum Ausdruck brachten. An einigen Soliſten Tenor,
r konnte r 7 gregr welch wertn Sängern in der Kehle ſitzt. iſich Beifall. hle ſis u ſie ernmgen

Singeleitet wurde die Feierſtunde mit einem vom halliſchenArbeiterFrauen- und Mädchenchor zum Vortrag e
Kampflied, dem dann das vom Arbeiterſängerchor Halle geſungene
Uthmannſche Lied „Jch warte dein“ folgte. Nach einer kurzen Be

dieſer Auf
chen Gewerkſchaften die

Köſtliche Gtunden.
Bei den engliſchen Bergarbeiterfängern. Fratzungganwra e des Kartellvorſitzenden Genoſſen Sor en

r

on zertreiſe, und ſelbſtverſtänd- da

Monmtag, den 29. Rovember

rei, der im Auftrage der halliſchen Gewerkſchaften die e enGäſte willkommen hieß, wurden die Rollen vertauſcht, r
beſuchte Verſammlung fühlte ſich nun als Gaſt der Engländer,
die dann mit gaſtigen Genüſſen ziemlich verſchwenderiſch auf-
warteten. Zwiſchendurch der ſie begleitende Genoſſe Otto
Schumann (Mannheim), der der engliſchen Sprache mächtig

neben dem die deutſche Sprache beherrſchenden engliſchen
Genoſſen Regad die Verſtändigung herbeiführt, einen Ueberblick
über die e liſchen Bergarbeiterverhältniſſe und die Urſachen des
Rieſenkampfes in England. Am Schluß des Programms über
brachte dann noch der Sekretär der JAH., Höcker, der engliſchen
Delegation die Grüße ſeiner Organiſation. Mit der vom Ar-
beiterſängerchor ſehr fein geſungenen „Jnternationale“ ſchloß dann
die impoſante Veranſtaltung.
„„Soweit dieſe Veranſtaltung Unzufriedenheit hervorrief,

richtete ſich dieſe gegen jene, die ſich zur Arbeiterſchaft rechnen, aber
nicht erſchienen waren. Man hätte erwarten können, daß der
Saal bis auf den letzten Platz gefüllt ſein würde. Der Beſuch war
aber im Verhältnis zu anderen Kundgebungen, die der „Volkspark“
ſchon geſehen hat, ni t befriedigend. Die halliſchen Organiſationen
und die halliſche Arbeiterſchaft ſollten v endlich wieder einmal

ran erinnern, daß alles andere dem höheren Zweck unterzu
ordnen iſt. Wenn wir uns verpflichtet halten, dies als Ausdruck
der Meinung aller Teilnehmer der geſtrigen Veranſtaltung zum
Ausdruck zu bringen, ſo geben wir doch der Freude darüber Aus-
druck, daß es gelungen iſt, eine nennenswerte Summe durch Ein
trittsgelder und den Erlös aus verkauften Anſichtskarten und An
denken für die notleidenden Bergarbeiterfamilien in England zu
ſammen ubringen. Hoffentlich gelingt es auch in den übrigen
Orten itteldeutſchlands, die nun von dem engliſchen Chor be
ſucht werden. Unſere Glückwünſche begleiten ihn überall hin
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Heute abend in Ammendorf,
Hente, Montag, abend wird der engliſche Bergarbeiterchor imr h Konzert geben. Von der arbei

rung Ammendorfs und Umgebung wi iBeſuch erwartet. Beginn um 8 Uhr. bernng wird ein ſtarker

eeeeeeereervrnr er eeiner der Entlaſſenen infolge der ſchweren Arbeit eitrige Hände
bekommen hatte, aber auch die übrigen drei Arbeiter ſich
die Hände verbinden laſſen. Die Grubenleitung forderte die
Weiterarbeit ohne Rückſicht auf die körperliche Beſchaffenheit der
Entlaſſenen. Später hat die Direktion drei Arbeiter wieder ein
Jent, ihnen Arbeit aber nur unter der Vorausſetzung anweiſen

ſſen wollen, daß der Betriebsrat zur Entlaſſung des vierten Ar
beiters, der Mitglied des Betriebsrates war, ſeine Zuſtimmung
gäbe. Für den Fall der Zuſtimmung ſollte dieſer Entlaſſene ſogar
noch 75 Mark extra bekommen. Der Betriebsrat lehnte dieſes un
erhörte Anſinnen ab und damit kam die die Sache vor das Ar-
beitsgericht. Dort wurde das Verfahren ausgeſetzt, um im Feſt
ſtellungsverfahren ein Urteil über die Berechtigung der friſtloſen
Entlaſſung herbeizuführen.

gr zwei Terminen verſuchte die Direktion hartnäckig, ihren
Willen durchzuſetzen. Wieder wie im erſten Prozeß machte ſie

daß ihre Werke nur unter ſtrenger Diſziplin und un
edingtem Gehorſam der Arbeiter beſtehen könnten. Von der Ver

tretung der Arbeiter wurde betont, daß es der Direktion nur
darauf ankäme, das Betriebsratsmitglied los zu werden. Das Ge
richt ſchloß ſich der Auffaſſung des Vertreters vom Bergarbeiter
verband an und entſchied: Der Klageantrag, daß die Entlaſſung
zu Recht erfolgt iſt, wird abgelehnt.

Damit iſt alſo ausdrücklich feſtgeſtellt, daß die Entlaſſung zu
Unrecht erfolgt iſt. Für die Bergarbeiter mögen dieſe Vorgänge
eine Warnung ſein. Würden ſie reſtlos organiſiert ſein, dann
könnten die Direktoren es nicht wagen, ſo wie hier, Schindluder
mit den Bergarbeitern zu treiben.

Weitere Fortſchritte
im BVerſchwi öenlaſſen von Juden

macht die Halleſche Zeitung“, deren fabelhaftes Zauber-
talent wir vor Tagen kennzeichneten. Hatte ſie damals einen
Juden verſchwinden laſſen, ſo läßt ſie nunmehr die Juden in
Maſſen verſchwinden. Denn, obwohl die Freitag- Verſammlung
der Deutſchnationalen Volkspartei eine einzige Juden-
hetz e der übelſten und niedrigſten Art war, findet ſich im Ver
ſammlungsbericht der „Halleſchen Zeitung“, dem offiziöſe
Organ der VölkiſchDeutſchnationalen, nicht ein einziges Mal
das Wort Jude. So erbärmlich iſt dieſes Blättchen, daß es nicht
einmal einen objektiven. Bericht von einer Verſammlung zu
geben wagt aus Furcht, dem eigenen Geldbeutel zu ſchaden. So D
etwas nennt man gemeinhin Geſinnungslumperei.
Auch die „Allgemeine Zeitung“ wagt es mit Rückſicht auf ihre
jüdiſchen Jnſerate nicht, einen objektiven Bericht von der im
übrigen in Großformat aufgemachten Verſammlung zu geben.
Auch ſie vermeidet ängſtlich das Wort Jude und ſpricht ſtatt deſſen
von Elementen, Ausländern uſw. Feine Auffaſſung von
Berichterſtattung, die auch bei dieſem Rechtsblatt herrſcht!

Wir wußten es längſt: „Geld ſtinkt nicht“ iſt die Parole der
„Halleſchen“ wie der „Allgemeinen“. Es iſt alſo höchſt über-
flüſſig, daß dieſe jener ihren verſchwundenen Juden zum Vor-
wurf macht. Jn Wahrheit iſt die Sache die, daß eines der Blätt
chen ſo erbärmlich iſt wie das andere und daß beide um Juden
geldes willen ihre Geſinnung verkaufen.

Hinterbliebenenrente in der Angefſielltenverſicherung.
Das Geſetz vom 28. Ju'i 1925 hat die Wartezeit für die Hinter-

bliebenenrenten in der Angeſtelltenverſicherung vorübergehend verkürit.
Iſt ein Antrag auf Hinterbliebenenrente nach dem 31. Dezember 1922
wegen Nichterfüllung der bisher längeren Wartezeit rechtekräftig ab
gewieſen worden, 'o iſt auf Antrag von der Reicheverſicherungs-
anſtalt zu prüfen, ob, unter Verückſichtigung der verkürzten Wartezeit
(60 Beitragsmonate auf Grund der Verſicherungspflicht), nunmehr
Hinterbliebenenrente zu gewähren iſt. Der Antrag au Nach
prütfung kann nur bis zum Schluſſe des Jahres
1926 geſtellt werden. Die Reicheverſicherungsanſtalt hat,
ſo weit ſie die ſeinerzeit abgelehnten Anträge ermitteln fonnte, die
hiernach Berechtigten durch beſonderes Schreiben auf die Notwendig-
keit hingewieſen, den neuen Antrag zu ſtellen. Da die Friſt binnen
kurzem abläuft, wird etwa noch vorhandenen Berechtigten empfohlen,
unverzüglich den Antrag zu ſtellen.

Genoſſenſchaftliche Schadenverſicherung.
Die Zrirner berichteten kürzlich von den Stürmen, die auch

in einigen Teilen Deutſchlands verheerend gewütet haben. Die an
Gebäuden angerichteten Schäden ſollen hohe Verluſtzahlen er
reichen. Bei dieſen Stürmen wurden teils Häuſer umgeweht,
Dächer abgehoben und Jnneneinrichtungen vernichtet. Soweit
rechtzeitig für Verſicherungsſchutz gegen Sturmſchäden geſorgt
worden war, konnten ſchlimmſte Wirkungen von dem Beſitzer der
zerſtörten Objekte ferngehalten werden, anders ſtand es dagegen
mit denjenigen, die ohne Verſicherung waren. Sie hatten den
Verluſt ſelbſt zu tragen oder fielen der Allgemeinheit zur Laſt.
Das iſt natürlich unerquicklich, und mancher hätte gewünſcht, bei
Zeiten auf die Sturmſchadenverſicherung aufmerkſam

gemacht worden zu ſein. Durch Stürme leiden vor allem die
weniger ſtabil gebauten Häuſer der zumeiſt Minderbemittelten.
Der Siedler, der Eigenheimbeſitzer ſollte die Möglichkeit, ſich auch
gegen Sturmſchäden zu verſichern, nicht entgehen laſſen. Die in
den Händen der Verlagsgeſellſchaft deutſcher Konſumvereine
m. b. H., Hamburg, liegende genoſſenſchaftliche Verſicherungs
organiſation hat auch die Sturmſchadenverſicherung aufgenommen.
Die Prämie iſt mäßig. Kein Häuschenbeſitzer ſollte daher ver
ſäumen, außer gegen Feuersgefahr auch gegen Sturmſchäden zu
verſichern. Bei der Verſicherungsabteilung der Verlagsgeſellſchaft
deutſcher Konſumvereine m. b. H. in Hamburg kann man alles
Nähere über dieſen Verſicherungszweig erfahren.

Feuerſchäden. Jm Jahre 1925 ſind der deutſchen Volkswirt
ſchaft 420 Millionen Mark durch Feuer verloren gegangen.
ſind 35 Millionen im Monat, 48 600 Mark in der Stunde. Der
vorſichtige Hausvater lernt daraus und verſichert ſein Haus und
ſeinen Haushalt gegen Feuer. Und wo? Natürlich bei der
„Volksfürſorge“ in Hamburg. die überall ihre Vertreter hat und

mit den Konſumvereinen zuſammenarbeitet.
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Rentenzahlnog bei der Poſt: Die Zahlung der Jnvaliden und
Unfallrenten für Dezember findet beim Poſtamt Thielenſtraße 2 wie
folgt ſtatt: am 1. Dezember für die Nr. 1 bis 5000, am 2. Dezember
für die Nr. 5001 bis Schluß. Zahlzeit vom l. bis einſchließlich
6. Dezember von 8 Uhr vormittags bis 2 Uhr nachmittags, ab 7. von
8--12 Uhr vormittags und 3-6 Uhr nachmittags.

Volkstochſchule. Am Mittwoch, dem 1. Dezember. abends 8 Uhr
(nicht wie irrtümlicherweiſe im Arbeiteplane angegeben iſt, 9 Uhr),
ſpricht Der Guſtav Manz (Berlin) über Wilhelm Raabe, der
Menſch und ſein Werk“. Der bekannte Vortragende wird auch ans
den Werken Raabes rezitieren. Oer Vortrag findet im Hörſaal 17
der Univerſität ſtatt.

Der hervorragende Stab. Am Sonnabend in der Leipziger
traße eine 50jährige Frau über einen „hervorragenden“, abgebrochenen
tab eines Lichtſchachtroſtes, r ſich Verletzungen im Geſicht zu

rt.zog. Sie wurde einem Arzt zugef
Vom ſonutäglichen Schlachtfeld. n der Nacht vom Sonntag zuw

Montag ereigneten ſich mehrere gereien, wobei in zwei Fällen
das Ueberfalkommando galarmiert wurde. Jn einem Falle wurde ein
Mann von einem anderen nach voraufgegangenem Streit mit einem
Stocke ins Geſicht geſchlagen, ſo daß er bewußtlos zuſammenbrach. Der
Beſinnungsloſe wurde mittels Krankenwagens der Klinik zugeführt.

er Täter flüchtete. Jn einem anderen Falle verſuchte ein an
getrunkener Mann, der wegen Beläſtigung der Gäſte aus einem Lokal
gewieſen wurde, dort mit Gewalt wieder einzudringen, wobei er die

rſcheiben einſchlug. Nachdem er ſich hierbei eine ſchwere Handver-
letzung zugezogen hatte ſchlug er mit einem ſcharfen Gegenſtand auf
den irt ein und legt dieſen an der Hand. urch Polizeibeamte
wurde der Streit geſchlichtet und die Verletzten dem Krankenhauſe zu
geführt. Jm dritten Falle erlitt im Verlauf einer Schlägerei ein Manr
eine leichte Verletzung am Kopf.

Ans dem Saakkreis.
Nietleben. Elternabend. Am Freitag fand im Lokch

„Zur Sonne“ ein von der Schule veranſtalteter Elternabend ſtatt.
Eingeladen waren dazu die Eltern der Kinder, die Oſtern aus
der Schule entlaſſen werden. Der Saal war i beſetzt. Nach
Begrüßungsworten durch den Rektor und Darbietungen verſchie
dener Schulklaſſen ergriff der Berufsberater für den Saalkreis,
Holzapfel (Halle), das Wort zu ſeinem Vortrag über Be
rufsberatun s Er ſtellte zunächſt die ahylen mäßige Viel
gehalti gen der Berufe heraus, wies dann auf die Wichtigkeit
er Unterbringung in einem geeigneten Berufe hin und eßedie Schwierigkeiten der Sehrſtellenvermittlung im Saalkreiſe.

d gab er Auskunft über die Organiſation der Berufs
eratung und knüpfte daran den Wunſch, daß die Zuſammen

arbeit zwiſchen der Berufsberatungsſtelle, der Schule und der
Elternſchaft gute Früchte zeitigen möge. Dieſer hier natürlich
nur kurz angedeutete, im übrigen aber ſehr inſtruktive Vortrag
e allgemeinen Beifall. Nach ausgezeichneten Zwiſchenſpielen
prach Herr Zimmermann ((Halle) über „Hleinſpar-

weſen Manches von dem Geſagten war richtig und gut.
Doch mit der in dieſem Vortrag hervorgekehrten Tendenz ſind wir
r und gar nicht einverſtanden. Die Schuldigen der heutigen

iſere ſind doch wo anders zu ſuchen. Dieſer Vortrag war der
t verlaufenen Veranſtaltung.
wie vorſichtig die Veranſtalter

m
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einzige Mißklang in der ſonſt
Dies Beiſpiel zeigt wieder einmal,
ſolcher Abende bei der Auswahl der Referenten ſein ſollten.
allgemeinen hat die Veranſtaltung vielleicht das erſtemal
langer Zeit einen gewiſſen Kontakt geſchaffen zwiſchen den bei
an der Erziehung der Kinder beteiligten Hauptfaktoren, und ſicher
manches Vorurteil beſeitigt. Der Erfolg ſollte den Veranſtaltern
Mut machen, öfter an die Oeffentlichkeit, vor die GeſamtEltern
ſchaft, mit derartigen Vorführungen zu treten, damit das V
hältnis zwiſchen Schule und Elternhaus im Sinne der g.
linien für Elternbeiräte immer beſſer werde. Damit würde
Schule gleichzeitig das Andenken eines Mannes ehren, dem ge
rade dieſe Dinge ſehr am Lerzeh gelegen haben und der während
ſeiner Miniſtertätigkeit unendlich viel für Schule und Lehrer-
ſchaft geleiſtet hat: Konrad Haeniſch.



Berter Schränke uſw. lieferte das Leunawerk. Die Arbeiter haben

deſchäftigt.
In dem Rieſenunternehmen des Leunawerkes ſoll im nächſten

ein neues Wunderwerk der Technik „zur wirrſchaftlichen
rtung kommen.“ Man baut dort eine Fabrik zur Ver

flüſſigung von Braunkohle, ein Werk zur praktiſchen
Auswertung der von Profeſſor Bergius erfundenen Methode,
Bengzin aus Kohle zu gewinnen.

Jn einem Komplex von zwanzig Gebäuden wenn man
die drei rieſigen lagen als ein Gebäude rechnet ſoll
in Leuna die Braunkohle (der eigenen Bergwerke) bei großer Hitze
und unter großem Luftdruck mit Waſſerſtoff zuſammengebracht

daß ſich beide zu Bengin und anderen Le chtölen ver
binden. Fünfzehn Rieſenbehälter werden dieſes „Haupt
produkt“ und die Nebenerzeugniſſe aufnehmen.

Dieſe Kohlenbezinfabrik iſt indeſſen nicht das einzige was man
in Leung gegenwärtig baut. Man geht dort noch mit anderen
großen Bauplänen um. Eine Kalkſalpeterfabrik iſt im
Werden. Sie iſt ſchon zu einem guten Teile fertig. Der Bau
einer Miſchdüngerfabrik iſt ebenfalls beabſichtigt. Darüber
iſt zwar endgültig und unwiderruflich noch nicht entſchieden aber
es iſt ſo gut wie ſicher, daß ſie nach Leung kommt. Ein Platz
für ſie iſt bereits am Südende des Leunawerkes, zwiſchen Kohlen
benzin und Kalkſalpeterfabrik vorgeſehen.

Das Bild des Leunawerkes vom Zuge aus wird durch die Neu
bauten nicht weſentlich verändert. Die dreizehn Schornſteine des
Werkes werden keinen Zuwachs erhalten uno ſeine 4 bis 5 Kilo-
meter lange Fabrikfront wird richt merklich an Ausdehnung zu
nehmen. Die gegenwärtige Ausweitung geht in die Breite, nicht
in die Länge, und iſt dem Blick des Fahrgaſtes entzogen durch
die Gebäude des Ammoniakwerkes.

Den Umfang des gegenwärtigen Bauunternehmens beeinflußt
dieſer dritte Fabrikbauplan allerdings noch nicht. Die

rund hundert Baufirmen mit etwa 6000 Arbeitskräften,

die das Leunawerk erweitern, befaſſen ſich leiglich mit dem Bau
der gewaltigen Benzinfabrik, mit der Fertigſtellung des etwas
kleineren Kalkſalpeterwerkes und mit der Ausführung einiger
„Kleinigkeiten“: z. B. mit der Errichtung eines Kühlturmes,
eine „Quer-Gegenſtrom-Kamin-Kühlers“ von 45 Metern Höhe, der
aus Eiſenbeton erbaut wird, während die älteren Kühltürme aus
Holz hergeſtellt zu werden pflegten. Oder mit der Erweiterung
der Kompreſſorenanlage des Leunawerkes um zwei Gas-
behälter von je über 50 000 Kubikmetern Faſſungsvermögen.

Mehr als all dieſe Arbeiten machte die ſchwierige Frage der
Unterbringung der Tauſende Bauarbeiter und
Baubeamten dem Werk zu ſchaffen. Der Perſonalbeſtand des
Leunawerkes iſt durch die Bautätigkeit von rund 14 500 auf 21 000
heraufgeſchnellt. Er wird in einem halben Jahre mit über 22 000
ſeinen Höchſtſtand erreichen.

Den größten Teil dieſes Zuwachſes ſtellen natürlich Arbeitsloſe
aus Halle, Merſeburg, Ammendorf und anderen Orten der Um-
gebung, deren Arbeitsmarkt dadurch fühlbar erleichtert werden
konnte. Für dieſe Mannſchaften brauchten nicht erſt beſondere
Wohn und Schlafräume beſchafft werden. Jmmerhin mußten
außerdem 1500 bis 2000 Ortsfremde herangezogen
werden. Für ihre Unterbringung plante man urſprünglich die
Anlage einer Barackenſtadt dicht am Leunawerk, wie man das
ſchon vor Jahren einmal getan hatte. Man gab dieſe Abſicht
aber wieder auf und mietete lieber für 1100 Mann Reſtaurations-
ſäle in der ganzen Umgebung. Die Ausrüſtung für dieſe Säle, in
denen je zehn bis höchſtens fünfzig Mann untergebracht ſind,

auf dieſe Weiſe weſentlich mehr Bewegungsfreiheit, als ſie im

e 4 h

7 J T 3 4 3 M 4 4 4 4 et V 4 wen v eL e e 44. v
z a

des Leunawerkes oder von ihren Quartiergebern verpflegt werden
wollen, iſt ihnen freigeſtellt.

Die durch den Wegfall des Barackenlagers erſparten Summen
hat das Leunawerk zum Bau von 150 neuen Werks-
wohnungen beſtimmt. die mit er Beſchleunigung erbaut
werden und deren größter Teil Mitte Dezember beziehbar ſein ſoll.

Unterſtühzt die engliſchen Bergarbeiter!
Der Ahverdare Miner Choir (das iſt ein vorzüglich geſchulter

engliſcher Bergarbeiterſängerchor) veranſtaltet am Mittwoch.
dem 1. Dezember, abends 8 Uhr. im Lindenbof“ in
Delitzſch ein Konzert. Der Ueberſchuß wird zur Unterſtützung der
Frauen und Kinder der im Streik ſtehenden engliſchen Bergarbeiter
e h her e Der die tie Tee benleenne

ſch wirkt a mm er die e eDolmetſcher wird kurz über die Lage der in Streik ſtehenden engliſchen
Beraarbeiter derichten

Das Gewerkſchaftskartell.Sorgt für ein volles Hans

Kelbra. Eine Polizeiverordnung! Am Sonnabend hat
Herr Gath verordnet, daß in Zukunft an den ſtädtiſchen Anſchlags-
tafeln nur noch die Bekanntmachungen des Magiſtrats, der Ge
welt und der un politiſchen Vereine angebracht werden. wogegen
die Bekanntmachnugen ſolcher Parteien, Vereine und Verbände. die
eine beſtimmte politiſche Richtung vertreten, nicht mehr veröffentlicht
werden. Auf dem erſten Blick ſieht man hieraus, daß es ſich um
eine Maßnahme handelt, die ſich in der Praxis nur gegen links aus
wirken wird. Wir führen dieſe V rordnung auf einen Vorſtoß des
Oberpfarrers Greiner zurück, der höchſiwahrſcheinlich an dem Plakat
der Freidenker, auf dem zu leſen ſtand: „Gott iſt tot, aber die Ge
meinſchaft lebt“, Anſtoß genommen hat. Herr Grener war bekannt-
lich ein heftiger Gegner des katholiſchen Bürgermeiſters, und ſo hat
Herr Gath jedenfalls die Angelegenheit zur Veröhnung mit ſeinem
Gegner benutzt wie man ſieht. anf Koſten der Arbeiterſchaft. Wir
ſind aber der Meinung. daß die Polizeiverordnung gar nicht zuläſſig
iſt: denn die Plakattafeln ſind doch dasſelbe wie die Litſaßſäulen
der Exoßſtädte. Falls die Verordnung dennoch zuläſſig wäre, dann
hätte Kelbra jedenfalls den Ruhm, an der Spitze des Muckertums zu
marſchieren. Wir fragen hiermit Herrn Bürgermeiſter Gath höflichſt
um Rat, wo die unter den Ausnahmeznuſtand fallenden Organiſationen
ihre Verſammlungen und ſonſtigen Veranſtaltungen bekanntmachen
ſollen, da bekanntlich laut Polizeiverordnung das Ankleben von
Plakaten an Hänuſern, Mauern, Toren, Lichtmaſten. kurz überall, ver
boten iſt. Außerdem wäre uns lieb, wenn Herr Gath eine Liſte der
wie Vereine veröffentlichen würde, die er zu den „politiſchen“
rechnet.

Teli Jungdo contra Stahlhelm. „Was uns eint“,
hieß das Thema der nenlich von der hieſigen nationalen“ Arbeits
gemeinſchaft einberufenen Verſammlung. Skeptiker ſtanden von vorn
herein auf dem Standpunkt. daß es nicht viel Einigendes gebe. Der
Vorſtoß des Delitzicher Stahlbelms gegen den Jungdo, bezw. gegen
Mahraun, beſtätigte dieſe Auffaſſung. Wenn der Stahlhelm in ſeiner
damaligen Entſchließung die Hoffnung ausſprach, daß ſich das „be
ſtehende gute Emvernehmen“ zwiſchen beiden Organiſationen trotzdem
wicht ändern werde ſieht er ſich jetzt arg getäuſcht. Die „Delitzſcher
Zertung“ berichtet über eine Führerſitzung des Jungdos, in der mit
Befremden von der Entſchließung des Stahlhelms Kenntnis genommen

wurde. Die Führer beſchloſſen als erne Maßnahme den Austritt
aus der nattonalen Arbeitsgemeinſchaft. Futſch iſt nun
die „Einigkeit“. Der Stahlheſm hat gewirkt wie der bekannte Elefant
im Por jellankaden. Die Unrichtigkeit ſeiner Parole: Jn der Forſche
liegt die Kraft, hat ſich erneut gcoffenbart. Offiziell hat der Jungdo
roch mickt wener Stellung genommen. Jm Landbund findet ſich aber
die Erklärung eines Jnnndentichen, die wohl als offiztöſe zu werten
ſt. Darin wird zunächſt Mahraun in Schutz g nommen. Jm übrigen
hüte wan ſich. heßt es da. auch Mahraun iſt ein gut
dentſcher Mann“. Seine Haltung ſei nicht etwa wie man im
Stohlhelm es verſuche darzuſtellen, „eine Verräterei an der vater

Barackenlager haben könnten. Ob ſie aus den Mannſchaftsküchen ländchen Sache. Sie bedeute vielmehr die Verwirklichung des
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ſchaft ſchon vor der Oeffentlichkeit erklärt iſt, ſonſt würde

der Stahlhelm nach bewährtem Muſter den Ausſchluß bekannt
7 wie er ber einigen ſeiner ehemaligen Mitalieder tat. Dieſe

ten ſich wegen des durch den Stahlhelm anusgeübten wirtſchaft
Jn dem Bericht des Stahlhelms v

lte

nein Stahlhelmleute können auch Ver
benutzen. Jefwitenmoral wird, wenn angebracht. von ihnen

gern gehraucht. Man darf gepannt ſein, wie das Rencontre noch
enden wird.

Eilenburg. Das Reichsbanner Schwarz-Rot- Gold
veranſtaltete am geſtrigen Sonntag eine beveranſtaltung, welche

nanis ablegte von dem republikaniſchen Geiſt, der in Eilenburgs
auern herrſcht. Der Werbeumzug am Nachmittag wies eine ſtarke

Beteiligung anf Die Nachbargruppen Delitzich. Düben und Torgau
waren mit ihren Fahnen erichtenen. Die Deiitzſcher hatten auch ihren
Svielmannszug mitgebracht. Der Umzug bewegte ſich von der Berg-
ſchule zum Marktplatz. auf dem Rektor Tichanter markante Worte
an die Republikaner und Bürger Eilenburgs, welche in großer Zahl
den Platz umſänmten, richtete. Anſchließend bewegte ſich der Umzug
nach Eilenburg-Oſt und dann zurück nach der Stadthalle“. Der
Fof Saal war ſehr gut beſetzt und nahm mit großem Beifall das

eferat des Reichstagsabgeordneten Krüger (Merſeburg) auf, der
über den Artikel 1 der Verfaſſung ſprach. Die eimdrucksvolle Werbe
veranſtaltung wird dem Reichsbanner beſtimmt eine Anzahl neuer
Mitglieder zuführen.

Schwetnitz. Parteibewegung. Unſere letzte Mitg ne
ſammlung war gut beſucht. Eingebend wurde von dem Reichsbanner,
das vor kurzem auch hier eine Ortspruve gründete, geiprochen.
Sämtliche anweſenden Parteimitglieder beſchloſſen, dem Reichsbanner
beizutreten. Sodann wurde die Genoſſinn Rothe zum Schriftführer
und Genoſſe Trieſt zum Stellvertreter gewählt. Genoſſe Hagen
junior beiprach das Arbeitsloſenproblem. Die Haltung der Reichs
tagsfraktion in dieſer Frage wurde gut geheißen.

Bockwitz. Freidenkerverſammlung. Der von der Gemein
ſchaft proletariſcher r r veranſtaltete Vortragsabend am
Donnerstag erfreute ſich eines guten Beſuchs. Alle die gekommen
waren, brauchten es nicht bereuen. Der frühere Franziskanermönch
Hans Amon verſtand es in ausge Weiſe. die Verſammlung
zu feſſeln. Seme Ausführungen waren von großer Sachlichkert und
haarſcharfer Logik und brachten allen etwas. Seine Angriffe richteten
ſich nicht gegen die Geiſtlichen als ſolche, ſondern gegen die Staats
kirche. Von den hi Pfarrern war, wie zu erwarten, niemand
erſchienen. Sie können froh ſein. denn ſolchen logiſchen, ſcharfen Aus
einandertſetzungen wären ſie nicht gewachſen geweſen. Wir ſind über
zeugt, der Abend ein großer Erfolg für die Freidenkerbewegung
geweſen iſt.

erregteMerſeburg, den 29. November 1925
Aus dem Stadtparlament.

Recht intereſſante Auseinanderſetzungen gab es in der
Stadtverordnetenſitzung. Nachdem wieder einmal ein neuer
muniſtiſcher Stadtverordneter en und einige Erſatzwahlen
vorgenommen waren, kam für alle Vertreter der „Bürgerſchaft“
der große Moment der Sitzung. Der Stadtv. Stoebe
den Antrag des Magiſtrats auf m der euerfür das letzte Vierteljahr von 1626. 4 ndem cht
rechneten die „intereſſierten“ Stadtverordneten bereits
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Eine Kriminalnovelle von Paul Garde.

8 (Nachdruck verboten.)Sally Levinſtein aber, der „Aus-den-Tag-für-denTag“Be
richterſtatter der „Welt um Mitternacht“ hob ſeine Kamera, ließ
das Blitzlicht aufflammen, drängte ſich vom Platz, warf ſich in
das nächſte Auto und ſchrieb nein, dichtete, nein, komponierte
das Epos, das die erſte Seite der „Welt um Mitternacht“ füllen
ſollte. Mit Bild und fetteſten Plakatlettern. Ungefähr ſo: „Razzia
im Park des Oſtens. Langgeſuchte Schwerverbrecher werden ge
fangen!“ Das war eine Sache, das Blatt ging wie warme
Semmel ab morgen im Straßenverkauf!

Die „Welt um Mitternacht“ wurde überall da geleſen, wo
man von der Republik mit ihrem Reichstag und der Politik
überhaupt nichts wiſſen, wo man was Herzhaftes haben wollte.
So kam ſie ſogar bis Klein-Lillebitt, wo der Ortsſchulze jeden
Tag mit innigſtem Behagen ihre Mordsgeſchichten verſchlang,
und das Kräftigſte ſeinem Freund, dem Gemeindediener, vorlas.

Das war ein Freſſen, dieſe „Razziag im Park des Oſten“. Ja,
ja, die Großſtadt. Sodom und Gomorram in eins. Mord, Brand
und Diebſtahl.

Der Ortsſchulze ſchob nach beendeter Vorleſung die Brille auf
die Stirn und ſah, hochrot im Geſicht vor Erregung, den Gemeinde-
diener an „Donnerwetter, wenn wir mal ſo ein paar Schwer-
verbrecher erwiſchten!“

Der Geiſt der heiligen Pflicht war über den Schulzen ge-
kommen. Er brüllte nach ſeiner Tochter:

„Die Amtsblätter.“
Er bekam ſie, einen ganzen Stapel, zum größten Teil noch

im Kuvert, wenn ſie auch ſchon vier Wochen angekommen waren.
Und zwei deutſche Männer ſteckten die Köpfe zuſammen und ver-
tieften ſich in die Steckbriefe. Da ſollte noch jemand ſagen, daß
der Ortsſchulze von Klein-Lillebitt ſeine Pflicht nicht kanntel
ſegn“ Mädchenkopf verſuchte, ſich zu den Männerköpfen zu ge-
ellen

„Dumme Deern, hab' ich dir nicht oft genug geſagt, du ſollſt
dich rausſcheren, wenn wir Amtsſachen behandeln

Zögernd und ſchmollend bewegte ſich das Töchterchen zur Tür.
Dort aber drehte ſie ſich um und trotzte auf: „Jch wollte dem
Papa nur ſagen, daß es mit den beiden Burſchen, die bei Pflüger
Kartoffeln ausleſen, auch nicht richtig iſt. Ganz abgeriſſen ſind
ſie, und ein ſchlechtes Gewiſſen haben ſie, ganz beſtimmt Jch
hob 2 ſchon lange gemerkt Aber, wenn man mich rausſchmeißt

„VBans! Wo verſtehſt du davon, dummes Ding.“
Sie wußte, nun mußte ſie gehen da war nichts zu machen.

Aber im übrigen wozu war denn eine Tür da, wenn nicht,
um daran zu horchen

27e Steckbriefen junger Burſchen. Wer ſucht, der findet.
So auch hier.

Wuchtig fiel der Finger des Schulzen auf zwei Bilder: Gott-
ſchalk, was iſt das?“

Gottſchalk buchſtabierte: Hans Krüger, E—-gon, Raubmord-
verdacht?“ Er ſah auf die Photographien. Sein Atem ging
ſchwer: „Herr Ortsſchulze, das ſind ja
„Ja, Gottſchalk, ja. Das habe ich ſchon lange gemerkt, daß
ſie ein ſchlechtes Gewiſſen haben, die beiden, die bei Pflüger
Kartoffeln ausleſen.“

„Aber Raubmörder, Herr Schulze?“
Raubmörder. Meinſt du, ich gebe mich mit Kleinigkeiten

ab?
Der Schulze reckte ſeine maſſige Geſtalt, ſtreckte zwei Finger

zwiſchen die oberen Weſtenknöpfe und blickte auf den Gemeinde-
diener von oben herab, jeder Zoll ein Bismarck, Napoleon oder
Puttkamer.

„Ja, Gottſchalk. Zieh ziehen Sie Jhre Uniform an, vergiß,
vergeſſen Sie nicht Säbel und Revolver.“

Der Ortsſchulze wollte immer königlicher werden, darum be
mühte er ſich „Sie“ zum Gmeindediener zu ſagen, was er nur
bei alleroffiziellſten Gelegenheiten tat. Aber er wurde immer
erregter, darum verſchnappte er ſich in einem fort zum „Du“ hin.
Beinaghe hätte er auch wieder nach ſeiner Tochter gebrüllt, aber im
letzten Augenblick beſann er ſich darauf, was er dieſer tat-
ſchwangeren Stunde ſchuldig ſei. Er winkte gebieteriſch nach der
Gemeinderatsklingel. Gottſchalk reichte ſie ihm, und während
der Schulze kraftvoll, impoſant die Klingel ſchwang ſchlug er die
Hacken zuſammen und entfernte ſich, den dienſtlichen Dienſtrock
überzuziehen, Säbel und Revolver nicht zu vergeſſen.

Die Tochter kam.
„Meinen Amtsrock“, befahl der Vater.
Die Tochter ging und vergaß nicht, unterwegs in Mutters

Schlafſtube zu ſpringen und Mama davon zu benachrichtigen, daß
Vater zwei vielfache Raubmörder ausheben werde. Mama aber,
die ſchon zu Bett gelegen hatte, war ſo ſchnell wie möglich wieder
draußen und eilte, den Pelzmantel über den Unterrock geſchlagen,
t Schulmeiſtersfrau nebenan (die auch wieder gute Freundinnen

tte).
So kam es, daß eine ganze Karawane zum Bauer Pflüger

zog. Voran der Ortsſchulze, die Hand feſt auf den Sonntagsſtock
geſtützt. Hinter ihm der Gemeindediener. Revolver umgeſchnallt,
Säbel gezogen.

Jm Schutz der Zäune, fünf Schritte dahinter die Tochter, ein
Umſchlagetuch um den vor Neugier fiebernden Kopf geſchlagen.

Sechs Schritte entfernt Mama die halblaut dem Töchterchen
verſicherte, daß es im Begriff ſei, ſich ins größte Unglück zu
ſtürzen, daß es ſein junges Leben gottlos leichtſinnig aufs Spiel
ſetze. Einen Schritt weiter zurück, die Schulzenfrau angſtvoll
zurückhaltend, die Schulmeiſtersgattin. Und von Tür zu Tür
gliederte ſich ein Mann manchmal mit Dreſchflegel oder Niſt
forke oder eine verſchlafene Frau der mutigen Gruvvpe an.

Der Gemeindediener batte es einmal bis zum Sergeanten ge
bracht, er riet, das Gehöft Pflüger taktiſch einzukreiſen. Ter
Ortsſchulze war Trainleutnant der Landwehr geweſen, infel ge
deſſen entſchied er ſich aber für ſofortigen Sturmangriff, rief ſeine
Tochter und fragte, wo die Bengels ſchliefen. Auch das wußte
die ſo überaus geſcheite und fiefb liefen Junagfron,

Als ſie gegangen, ſuchten Schulze und Gemeindediener deſto Und eine Viertelſtunde ſpäter waren zwei junge Burſchen
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aus geſundeſtem, tiefem Ju laf geriſſen, das ganze Dorfauf den Beinen, die el. hell. Jn ihr der Dorf
ſchulze, würdig, gemächlich, von ſeiner Herde beſtaunt, ein großes
Glas Lagerbier trinkend, während vor dem Spritzenhaus Gott-
ſchalk, der Getreue, mit gezogenem Sabul zwei Jungen bewachte.
Der Lehrer aber, der die Poſt und Telegraphenagentur Klein
Lillebits beſorgte, telegraphierte noch in derſelben Nacht dem
Schlachtbericht zur großen Stadt.

Jm Heim des Schloſſers Krüger ſah es traurig und düſter
aus. Mutter Krüger konnte ſtundenlang ſtill auf einem Stuhl
ſitzen und vor ſich hinſtarren, die Hände in Ratloſigkeit ineinander
verkrampfend. Krüger, der arbeitslos geworden war, hockte halbe
Tage im Keller und räumte auf, reparierte die unmöglichſten
Dinge. Es war keine Arbeit aus Freude an ihr, ihr Ertrag
war ebenfalls gleich null, aber ſie leiſtete das eine: ſie betäubte
ihn, half die Zeit herumbringen.

Die bittere Zeit, die mit jedem Stundenſchlag ihm ſang: er
ſitzt, er ſitzt. Sein Sohn unter Anklage des Raubmordes. Daß
noch keine Anklage erhoben war, daß die beiden Burſchen noch in
Unterſuchungshaft ſaßen, machte die Sache nicht lichter im
Gegenteil. vergrößerte die Spannung bis zur Unerträglichkeit.

Die Vernehmungen, denen die beiden Krügers unterworfen
geweſen waren, noch bevor man die Jungens gefaßt hakte, waren
auch nicht dazu angetan geweſen, ihnen Hoffnung zu geben. Cin-
mal hatte ſie ein jüngerer Kriminalbeamter gelangweilt und
verletzend unbeteiligt abgehört, das andere Mal Graßhberg, der
unverhohlen ſeiner Ueberzeugung Ausdruck gab, daß ihr Junge
der Mörder ſei, und Fragen ſtellte, die in aufreizender Weiſe
darauf hinzielten, daß die Eltern zum mindeſten das Verbrechen
ihres Sohnes hatten decken wollen. Nur mi Anfbietung ſeiner
ganzen Willen sſtärke hatte Krüger ſich ſoweit beherrſchen können,
daß es nicht zu einem Krach im Polizeilokal kam. Seitdem ſie
aber von der Verhaftung Guſtavs. des Matroſen. Egons und ihres
Hans geleſen hatten, ahnten ſie das Schlimmſte.

Krüger hatte ſchließlich ſeinen Sohn beſuchen dürfen. Er hatte
ſich zuerſt heimlich an die Gefängnjsbebörde gewandt. Er werllte
ſeinen Sohn ſprechen. ohne daß die Mutter davon wußte, er
fürchtete, ſie würde mit ihm wollen. ihren Sohn zu ſehen, wenn
ſie erfuhr, daß er zu ihm gelaſſen wurde. Und er zweifelte, daß
ſie das ertragen würde. So war er allein gegangen, als er die
Erlaubnis erbielt. Und es war ſchlimm geweſen.

Der Gefängniskomplex, die Art, wie die Beſuchenden
empfangen wurden, das alles war ſo brutal, ſo unbarmherzig,
daß es nur von ſtärkſten Nerven getragen werden konnte. Der
Eingang durch das ſchwere doppelte Tor in den haushohen roſt
braunen Mauern, die grau gekünchte kahle Pförtnerſtube, der
dunkle Korridor, durch den ein Wächter mit brutal raſſelnden
Schlüſſeln voraus ſchritt, und daun das „Sprechzimmer“ alles
roch gewiſſermaßen nach längſt Verurteilten, aus der menſchlichen
Geſellſchaft Ausgeſtoßenen.

Das Beſuchszimmer war ein weißgetünchter, vergilbter und
angegrauter Raum, durch deſſen Mitte ein ſchwarzes, ſtark-
knochiges Eiſengitter ging. Ein Tiſch. deſſen Platte vom Gitter
durchſchnitten wurde, lief von Wand zu Wand wie das Gitter.
Trat man in dieſen unheimlichen Raum hinein, ſo ſah man ſich
gegenüber c ebenfalls von ſchweren Eiſengittern geſicherten
Fenſter r Rechten den groben Tiſch und ein vaar Schemel.

(KFortſetung folgt.)
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ai agt hat.Der Antrag des Geſamtbetriebsrats der Werkſtädtiſchen Arbeitern und Angeſtellten eine h g. z
beihilfe in Höhe von 100 Mk. für Verheiratete 75 ca.
Ledige aus den erzielten Ueberſchüſſen zu zahlen, wurde genau ſo mit allen Stimmen der Bürgerlichen
abgelehnt, wie der Antrag des en Krüger, den Ma
giſtratsantrag abzulehnen und den
Stener zum Bau vonwenden.

Die Errichtung einer zweiten Konrektorſtelle an derſchule ſowie die Errichtung einer J z ſarnſgen
Friedhof und die Beteiligung der Stadt an gründendenAktiengeſellſchaft zum Bau der Bahn goni wurde
beſchloſſen. Zur Sitzung des Unterverbandes des Reichsſtädte
bundes für die Provinz Sachſen am 4. Dezember
Stadtverordnetenvorſteher und der Genoſſe Kämpf v

Das Heimatmuſeum auf dem Kloſter hat eine wertvolle Be
reicherung dadurch erfahren, daß ihm em anf einem Acker in Corbetha
geinndenes gut erhaltenes Steinkiſtenarab geſichert wurde. DasSkelett liegt in Hockerſtellung im Grabe. Man ſchätzt das Alter
desſelben auf 4000 Jahre und hofft an der Fundſtelle noch weitereZeugen aus grauer Vorzeit bergen zu können.

2ürrenberg. Achtet auf Eure Kinder! Jn Balottz riß
ein kleines Mädchen im Vorbeigehen einen Topf mit kochendem r
oom Herde, wobei das Kind dermaßen verbrüht wurde, daß es
das Krankenhaus überführt werden mußte.

Roßleben. Am goldenen Hochzeitstage geſtorben. Jn
Roßl ben beging das Karl Stolzeſche Ehepaar die goldene Hochzeit.
Die Einfegnung fand am Krankenbette des Jubelbräntigam ſtatt, der
kurze Zeit darauf verſchied.

Hersfeld. Jn die Trommelder Dreſchmaſchine geraten
und getötet. Der zehnjährige Sohn des Landwirts Adam Maus
in Mecklar el in die Trommel der im Betrieb befindlichen Dreſch
T m Der Junge konnte nur als Leiche aus der Maſchine heraus-
geholt werden.

Bilſingsleben. Bei der Feldarbeit getötet. Tot auf dem
Felde aufgefunden wurde der 19 jährige Sohn der Witwe Dittmann.
Er war mit einem aufs Feld gefahren und man nimmt
an, das er beim Oeffnen des Jauchenfaſſes von oben herabgerutſcht
ind ſich beim Swur das Genick gebrochen hat.

Vundfunft.
1. Siiftungsfeſt des ARK. Halle.

Im vollbefetzten „Volkspark“-Saal konnte am Sonnabendabend die
Vrtsgruppe Halle des Arbeiter-Radioklubs ihr Stiftungsfeſtegehen. Es brachte im erſten Teil ein vorzügliches Konzert des
Leipziger Rundfunkorcheſters Leipziger Symphonie-Orcheſter) unter der
taktſicheren e u re Weber, der mehrfanit Blumen bedacht wurde. T Stücke, darunterBeethove h vehhhh S C und die „Tannhäuſer“- und
„Oberon“- s gute Können des Orcheſters, dasden Ftundſnnt örern ja bereits Fr. Genüge bekannt iſt. Während des

Konzertes ergriff der Leiter der irgg, e w.Direktor Dr. Jäger (Leipgig),
das Wort, wobei er dem ARK.ſeiner Freunde über die gute Entwicklung der Organiſation ſeit ſeinem
Hierfein vor einem Jahre Ausdruck gab. Es ſei das der beſte Beweis
dafür, wie ſehr der Rundfunk in der Lage iſt, e Arbeiterſchaft viel
zu bieten. Durch den Rundfunk, der e nen Unterſchied mache zwiſchen
arm und reich werde den Arbeitern Kunſt und Wiſſenſchaft erſchloſſen.
Nachdem er um weitere Mitarbeit gebeten hatte, brachte er ein drei-
faches Hoch auf die Ortsgruppe aus. Als zweiter Redner ſprach

Reichstagsabgeordneter Franz Peters.
Auch er hob die Erfolge der tungen r aniſation unter tung ihres
umſichtigen Vorſitzenden hervor. itglieder des AR önntenmit gutem Recht und mit Sto rer t ſagen, daß ſie an der Fort-
entwicklung der Kultur in ſtärkſtem e mitwirkten. Der Rundfunkſei unbeſtreitbar ein ungeheurer 3 ortſchritt. Nicht mit Un
recht könne man ihn als eine tiefgreifende t im Kulturlebender Völker bezeichnen. Die atte terſchaft hat d ar en Anteil an
der Entwicklung des Rundfunks, die meiſten Sorer rbeiter. Dasberechtige ſie zu dem Verlangen nach mehr Einfluß n die Programm

geſtaltung, denn der Rundfunk diene leider noch bis heute in erſter
Linie den Jntereſſen einer kleinen Schicht. Der Leipziger Sender habe
allerdings in dieſer Beziehungen eine ümſtellung vorgenommen, aber
das allein genüge nicht. ie Arbeiter verlangen gewiß keine einſeitige
Bevorzugung, aber ſie verlangen, daß Rundfunk derPropagierung der bürgerlichen Weltanſchauung dient, ſondern daß auch
die Weltanſchauung der Arbeiter, die Jdeen der von ihr erſtrebten
neuen ſozialiſtiſchen Welt, propagiert werden. Das ſei eine Aufgabe
des ARK. die er löſen kann, wenn er über eine ſtarke Organi ion
verfügt. Möge er weiter eine ſo gute W nehmen wie
und mögen alle Rundfunkhörer anſchließen. (Beifall.)Der Reſt des Abends war der Geſelli keit woreh di e Freunde
Terxniichores inſolge de Waren atf na e er i t

ie Veranſtalter können autuung blicken. Es wird ihnen ein Beweis ine die W rer
Beſtrebungen geweſen ſein.

nicht allein der

ſeine Glückwünſche übermittelte und

Taten niächt Geſten?
Wo bleibt das Noigeſes gegen den Aeberſtundenunfug.

Der Schrei des Reichsarbeitsminiſters nach den Staats
anwälten und ſein Appell an die Sozialminiſter der Länder, im

Kampf gegen 744 e evor aller entlichkeit beſtäti in age
u Recht und Vernunft auf rchaften ſtehen. Nie

latoniſche r und r
und Gewerbeaufſichtsbeamte können höchſtens

die r der beſtehenden Arbeitszeitbeſtimmungen bekämpfen, und gauck das werden ſie, wie die Dinge nun einmal

liegen, zunächſt nur in ſehr unzulänglicher Weiſe ſchaffen können.
Aber ſelbſt wenn ſie die Einhaltung der beſtehenden Beſtimmungen
reſtlos erzwingen könnten, ſo genügt das nicht. Die beſtehen-
den Beſtimmungen müſſen durch neue erſetzt werden,
die der durch die Rationaliſierung und Arbeitsloſigkeit geſchaffe
nen neuen Sitnation gerecht werden. Neue Dämme zur Ein-
dämmung des Ueberſtundenunweſens und zur Verkürzung der
A it ſind notwendig, nickt aber lediglich die Feſtigung und
Wiederherſtellung der alten Beſtimmungen. Das aber kann nur
durch ein Notgeſetz erreicht werden.

Die Arbeiterſchaft wartet auf dieſes Geſet.
Die Regierungsparteien zögern, dem erſten Schritte
des Arbeitsminiſters, d. h. dem Erlaß an die Sozialminiſterien,
nun konſequent den zweiten Schritt, nämlich das Jnitiativgeſetz
ur Beſeiligung des Ueberſtundenunweſens und zur Wieder-
rſtellung des Achtſtundentags, folgen zu laſſen. Will man erſt

die Erhebung der Reichsarbeitsverwaltung über die Arbeitszeit
abtwwarten? Bis dieſe Erhebungen, bei denen es ſich um Stich-
proben in etwa rund 3000 Betrieben verſchiedener Jnduſtrien
handelt, abgeſchloſſen ſind, werden noch 14 Tage vergehen. Was
können ſchließlich die Erhebungen Neues bringen? Der Reichs
arbeitsminiſter hat ja bereits den Notſtand anerkannt,und was die Stichproben der Gewerkſchaften über das
UNeberſtundenunm eſen feſtgeſtellt haben, muß doch auf jeden Men-
ſchen mit fünf geſunden Sinnen geradezu niederſchmetternd
wirken. Ueberall im Reich, in Hannover, Oldenburg, Braun
ſchweig, Bremen, Weſtfalen, Rheinland, Sachſen, Württemberg,
Heſſen. Bayern dasſelbe troſtloſe Bild: Zehntauſende von Ueber
ſtunden werden über 54 Wochenarbeitsſtunden hinaus geleiſtet,
während Tauſende von Arbeitsloſen am Ort in unmittelbarer
Nähe der Betriebe das bittere Brot der Erwerbsloſenunterſtützung
eſſen müſſen. Auf 5 Kalianlagen des Werragebietes machen die
BVelegſchaften bei 30- bis 12ſtündiger Arbeitszeit pro Tag noch drei
bis vier Ueberſtunden. Jn 51 Betrieben der Papiererzeugungs-
indurſtie bei zwei Schichten von Je 12 Stunden ebenfalls nebenher
noch zahlreiche Ueberſtunden! Jn 155 Schuhfabriken wöchentlich
nicht weniger als 86 067 UNeberſtunden uſw. uſw. Jn der Leder
induſtrie, im Baugewerbe, in der Tertilinduſtrie, Metallinduſtrie,in der keramiſchen, Margarine- und Zugerinduſtrie überall die
ſelben aufreizerden, unerträglichen Zuſtändel Nicht Erhebungen,ſondern Erhebung der Oeffentlichkeit gegen
dieſen Skandal iſt deshalb das Gebot der Stunde.
Es braucht nicht erſt noch bewieſen zu werden, daß es brennt, ſon
dern die Rettungsaktion muß einfetzen.

Haben ſich die Regierungsparteien und die Reichsregierung
ſchon mal ein Bild davon gemacht, welch maßloſe Verbitte-

ch rung unter der arbeitsloſen Bevölkerung durch das Ueberſtunden
weſen aufgebäuft wird? Die Notſchreie aus der Ar
beiterſchaft, die täglich durch die Arbeiterpreſſe gehen,
ſprechen eine deutliche Sprache. Kommt nicht bald gründliche Ab

hilfe, dann wird durch das Ueberſtundenweſen eine 25282
ſagt gezeitigt, an der die für den heutigenantwortlichen keine Freude erleben werden. ilfe iſt nris

nur möglich, wenn ganze Arbeit gemacht wird. Mit einem
G i Notgeſetzerſatz a ſich die Gewerkſchaften nicht abfpeiſen er ſich etwa einbildet. daß

einige kleine Abänderungen in der Arbeitszeitverordnung, wie die
Beſeitigung der ſtrafloſen Annahme freiwilliger Mehrarbeit und
dergleichen 27 eine Baſis für ein Jnitiativgeſetz abgeben könne.
iſt arg auf dem Holzwege. Mit Kinkerlitzchen bekämpft man
keinen Notſtand. Nicht ein paar verbindliche Geſten, ſondern
Taten ſind notwendig, Taten, Taten ſofort! Die Not
ſteigt, wann ſteigt das Notgeſetz?

Die Arbeitsloſenziffern ſteigen wieder.
Jn der Zeit der erſten Novemberhälfte iſt die Zahl der mäwi

lichen Hauptunterftützungsempfänger von 1 068 000 auf 1 077 000
geſtiegen, die der weiblichen Hauptunterftiitsungsempfänger von
240 000 auf 237 000 zurückgegangen. Die Zahl der Hauptunter-ſtützungsempfänger am 15. November beträgt 1314 000 gegeniber

1 308 000 am 1. November. Die Steigerung beträgt alſo
0,4 Prozent. Die Zahl der Zuſchlagsempfänger (unter-ſtirzungsbe erechtigte Angehörige) 1 353 000 auf 1 387 9000
geſtiegen.

Wiederaufnahme der Arbeit in England.
London, 29. November. (Radio.)

Mit Ausnahme von Südwales, Durham und Yorkfhire iſt in
ſämtlichen eBrgbaudiſtrikten Englands die Arbeit wieder
aufgenommen worden. Trotzdem in einer Reihe von Diſtrik
ten die Verhandlungen mit den Unternehmern nicht zum Abſchluß
gekommen ſind, haben die Diſtriktsvorſtände an die Mitglieder die
Weiſung zur ſofortigen Wiederaufnahme der Arbeit gegeben.
Auch in den drei noch weiterkämpfenden Diſtrikten ſteht der Ab-
bruch des Widerſtands bevor. Sowohl in Yorkſhire als auch in
Durham haben die Diſtriktsvorſtände den Mitgliedern An
nahme der Bedingungen nunmehr empfohlen,
wobei es in einem Empfehlungsſchreiben an die Bergarbeiter Dur
hamg heißt: „Die Verbandsleitung hätte die völlige Verwerfung
der Bedingungen empfoblen, wenn auch nur der leiſeſte Schimmer
einer Hoffnung auf Erfolg eines weiteren Widerſtands beſtände

Jn Südwales hat die Verbandsleitung während des Wochen
endes in einer Urabſtimmung die Ermächtigung zur Fortſetzung
der abgebrochenen Verhandlungen erbeten.

Ein Appell an die franzöſiſche Regierung.
Paris, 29. November. (Radiomeldung.)

Die freien Gewerkſchaften haben am Sonntag in mehreren
großen Städten, beſonders in Paris, Lille und Toulouſe, Ver-
ſammlungen abgehalten, in denen die ſofortige Rati-
fikation des Walhingtoner Abkommens überden Achtſtundentag und die Verabſchiedung der Sozigle
geſetze durch den Senat verlangt wurde.

iſt von

Weihnachtsunterſtützungen der Gewerkſchaften. Der Haupt
vorſtand des Verbandes der Gemeinde und Staatsarbeiter hat
zur Weihnachtsunterſtützung ſeiner arbeitsloſen Mitglieder
100 000 Mk. zur Verfügung geſtellt. Mitglieder, die bis zu
6 Wochen arbeitslos ſind, erhalten 15 Mk., bei über 6 Wochen
20 Mk. bei 6 Monaten 25 Mk. und bei über 6 Monaten 30 Mk.
für die Frau des arbeitsloſen Kollegen werden 5 und für das ſchul
pflichtige Kind 3 Mk. gegeben. Die Unterſtützungsbeihilfen werden
kurz vor Wejhnachten, am 23. und 24. Dezember ausgezahlt

GSsSSc— sei EL-EE:E.innCE GStuttgart Degerloch eingeweißht.
SPD. Siutitsgart, 28. November. (Radiomeldung.)

Am l 73 7 wurden die neuen Rundfunkſender Stutt-
und uſig S i. Br. und 277 wrrig re des „Süddir Rund ehe n Er und Karlsruhe ſgerligetrieb übergeben. Der „Sü heut che Rundfunk hat in Deger-

och bei Stuttgart i arg mit zwei 100 Meter Funk-Anktr verſehene Anlage he ellt, von der aus die Wellen ſich über
das geſamte Gebiet t Das e hat damit in Südweſt-
n einen bemerkenswerten Fortſchritt gemacht. Die Eröffnungchah einen großen Feſtakt, der ſich gleichzeitig a r

em u. a. der
aridenhe annheim und Freiburg abſpielte und bei

Staatspräſi-württembergiſche Staatsminiſter Bolz und der badiſ
dent Dr. Köhler Anſprachen hielten. Jn allen ar ßeren Städten
Südweſtdeutſchlands wurde das Feſtprogramm durch Lautſprecher ver-
breitet. Am Montag und Dienstag finden auf dieſen Plätzen nochmalsi rwrechertongerte mit dem Programm des „Süddeutſchen Rundfunks“

att.
Rundfunk-Programme.

Leipzig (Welle 357,1).
Diensta bis 4 Uhr: Uebertragung von Königswuſter-hauſen. 4.30 b z urr: Nachmittagskonzert. 6.30 bis 7 Uhr: Leſe-

proben aus den Neuerſcheinungen auf dem Büchermarkt. 7.15 bis
7.45 Uhr: „Vom kommenden Strafrecht“. Minitertalrat Geh. Juſtizrat
H. Walde: „Die Stellun ng des des Strafrichters“. 7, 15 bis 8.15 Uhr: „Grund-fragen der Aeſ ſthetik“ Hermann Boeßneck: „Das Seſtn des künſt
ieriſchen Stils“. 8.15 Uhr: e ünr! We und Zeitangabe. 8.30 Uhr:
Ans der Welt des Kindes. 10 Uhr: reſſebericht und Sportfunk.
10.15 bis 12 Uhr: Tanzmuſik

Königswuſterhauſen (Welle 1300).
Dienstag: 3 bis 3.30 Uhr: Spaniſch. 3.30 bis 4.30 Uhr:

Dr. Hans Strohmeyer: „Methodik des franz. Unterricheg äuf Grund
Dr. Krammer: Deutſche Kultur eſchichte de er Jahrhunderts.7.30 bis s Uhr: Bücherſtunde. Dr. Hanns W. Sentſche Landſchaft“. 8.30 Uhr: 200 Jahre Orcheſtermuſik. XII. 3
der Richtlinien: Querverbindungen zu den übrigen e Ahtergotetasern.
Arbeitsunterricht“. 4.30 bis 5 Uhr: Aus der pädagogiſchen Welt.6 Uhr Dr. Emanuel Lasker: „Die moderne chpartie“ i f6.30 Uhr: Ober-Regierungsrat Goldſchmidt: „Das echt des Lant

vertrages und der Betriebsvereinbarung“. 6.30 bis7 bis 730 nhr:

Jugend bewegung.
Soziolistische Arbeneriugend.

er: „Lyriker der Romantik im Lie im Liede“.

Delitzſch. Freitag, 3. Dez., Mitgliederverſammlung. Sonnabend,
8 Düherſiß e tänze, Spiele, Sport. Sonntag, 5. Dez. istreffen
n Bitterfeld.

Helbra. Dienstag, 30. Nov., Volkstanz (Probe). a2. Dez., Die franz. Revolution. Sonnaben 4. ZWprel3

Weiter-Voranfſage.
R Dienstag: Etwas wärmer, Trübung, windig, zeitweiſe mäßige

egen.
Mittwoch: Wechſelnde Bewölkung, zeitweiſe Sturm, h mild.

ſtrichweiſe Niederſchläge, abends etwas kälter und ziemlich heiter.

Verantwortlich für Polittk. Wirtſchatt n. Feutlleton: F. Schulfür Lokales und Kommunalvpolitik: G. Kaſparek S
ſchaftliches und Provinz: Alfred r füKurt und Jugend: el Habicht;wWwilb. Herzig Kämtlich in Deue S Verlag: olkäkian
VBruck: Halleſche Genoſſenſchaftsbuchdruckeret. e. G. m. b. H. ar S

Requeme Teilzahlung

Für den Weiſimachtstisch
Gaskocher, Bügeleisen, Back- und Brat-
öfen, Heizöfen und Beleuchtungskörper

h

T Das Finkaufshaus
für die werktätige
Bevölkerung ist

S. a. Crohn
Eisleben

Glas, um Wrielwaren

Rich. fartopf
Markt 9

Spez ialhaus für Sport artikol

Otto Knothe
Galanterie, Spielwaren
Haus- u. Küchengeräte

Eisleben, Markt 46
gegenüber der Sparkasse

Gegründet 1876

Georg Genither
Oeken, Herde,

Haus Küchengeräte
eschäft:F. A. am

e A

e v Slegmund Lewin
Billige e beste Bezugsquelie

Hanufaktur, Kurz-, Welß-
und GWollwaren

Otto PIüller
Sangerhäuser Str. 40Markt 47

für sämtliche

Kaufen Sie im
Kaufhaus

lutherstrabe
kaufen Sie Vvorteilhaft

m

e ſe J

Elsleber Fahrradzentrale
Inh.: Rwald Schimpf

Iodenhot 13
fahrräder und Reparaturwerkstatt

Sprechapparate preiswert

elektrische Bedarfsartikel

deckt seinen Bedarf inznin l ben
Tel. 867

Burak, Flsſchen
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der Arbeiterſportbewegung aufgeſtellten Behauptung von dem

„Herzenswunſch aller patriotiſchen
Deutſchen.“

Der bürgerliche Sport
die „freiwillige Kerntruppe“ Geßlers.

Eine höchſt bemerkenswerte Beſtätigung der ſchon ſo oft von

militäriſchen Charakter des bürgerlichen Sportes und zugleich
einen erneuten Beweis für die Anmaßung des Reichswehrmintſte
riums, ſich um die körperliche Ertüchtigung des Volkes bekümmern
u mußen, liefert nachſtehendes Schreiben des Reichsausſchuſſes

für Leibesübungen, der Spitzenorganiſationen der bürgerlichen
Sportverbände.

An den Reichswehrminiſter Herrn Dr. Geßler
Berlin W 10

Königin-Anuguſtaſtraße 38.
Der Deutſche Reichsausſchuß für Leibesübungen geſtattet ſich das

Zeſuch des Magiſtrats Torgau vom 6. September d. J. auf un
beſchränkte Ueberlaffung eines Uebungsgeländes am Großen Teich zu
befürworten.

Einer Einladung der Stadt folgend, konnte unſer Generalſekretär
Dr. Diem feſtſtellen. daß dieſes Gelände eine muſtergültige Anlage ergeben würde, da es groß genug iſt zur Schaffung ausreichender Uebnun s
pläse und zugleich mit einer

anlage verbunden werden

z rmiis Se 1 16:2.Wörmlis r es i e.
Wörmlis Schüler Didels Schüler 1:4.

Sportlerinnen.
Wörmlits I-- o I 90:60.
Minerva L ichenſtein I 3:0.
Viktoria I Greppin I 0:60.

Verbindlich.
Am Mittwoch, dem 1. Dezember, abends Ubr- findet im

„Volkspark“ eine Handballbörſe ſtatt. J. A. Werge.

Arbener-Kegierbound. Bezirk Halle
Ortsaruppe Halle.

Spiele vom 28. November: Am Sonntag trafen ſich i Dreikampf
Vorwärts (Halle), Freie Bahn (Berunburg) und Freien Lauf (Halle).
Um 8 Uhr traten 30 Sportgenoſſen zum Start an. Nach vielem Hin
und Her wurden einigermaßen gute Reſultate erzielt. Vorwärts
(Halle) 722,2 Punkte, Freie Bahn (Bernburg) 666.6 Punkte und Freien
auf (Halle) 783,1 Punkte. Wir haben die halliſchen Sportgenoſſen
ſchon beſſer geſehen. Jn Zukunft muß jeder einzeln mehr aus ſich
berausgehen, um die erzielten Reſultate noch höberzuſDrauben.

Hermann Laue.

nnte, gemäß unſerer Forderung: Beein Sportvlas ohne Schwimm- e Been. Es wurde ausdrücklich Seeverſichert, daß dieſer Teil des Ge de Seeländes von den in Torgau liegen- See
den Schwadronen überhaupt nicht
benutzt wird. Man darf das auch
aus den Akten erkennen, wonach
das Heeresunterkunftsamt Torgau
zunächſt das Gelände als Uebungs-

lände und Hindernisbahn für
ie Truppe für unentbehrlich er

klärte. eine Ortsbeſichtigung aber
ablehnte. Es ſcheint dem Deutſchen
Reichsausſchuß für Leibesübun-
gen. als ob hier die Truppe, wasverſtändlich iſt. eine Beſchränkung
des z. Zt. verfügbaren Geländes
ablehnt. daß dabei aber der höhere
militäriſche Geſichtspunkt außer

cht Felaßen wird. Wie ja ſtet
ſeiten des Reichswehrminiſte

worden iſt. beruht
die Wehrkraft eines Volkes nich
wur in den Leiſtungen ſeiner

e W

gezählt, in
Maße dafür zu ſorgen,

daß die Truppe au t ausgebildet wird, aber auch alles zu
eine körperliche Aushil-

ganzen VBol
er oder unmittelbar vor

ihren Toren liegen, daß die Be
völkerung zu ihrer Benutzung, die ja immer freiwillig bleiben wird,
geradezu verführt wird.

Wir wiſſen, daß das Reichswehrminiſterium die körperliche Ertüch-
tigung des ganzen Volkes plaumäßig erſtrebt und fo bitten wir, auch
eine Entſcheidung dahin zu treffen, daß der Gemeinde Torgau der be-
antragte Platz überlaſſen wird.

Ferner bitten wir, die dem Reichswehrminiſterium untergebenen
Dienſtſtellen noch einmal dahin anzuweiſen, daß ſie es unterſtützen,
wenn Gemeinden und Turn und Sportvereine Uebungsplätze auf dem
Gelände der Milttärverwaltung erſtreben, und daß ſie überdies dieſe
Benutzung, da wo ſie von der Turn und Sportwelt überſehen wird,

eiführen. Der Deutſche Reichsausſchuß für Leibesübungen kann
ch keine ſinnvollere Verwendung der ehemaligen Exerzierplätze denken,

als wenn ſie in Form von Turn und Sportplätzen der Wehrfähigkeit
des Volkes dienſtbar gemacht werden. Daß dabei ſelbſtverſtändlich auch
daß für die Ausbildung der Truppen notwendige Gelände vorhanden
ſein muß, brauch nicht eigens betont zu werden. Wir glauben aber an
nehmen zu dürfen, daß dieſes in vollem Umfange auch vorhanden iſt.
Sollte ſpäter einmal eine Erweiterung unſerer Reichswehr möglich ſei
was der Deutſche Reichsausſchuß für Leibesübungen wie alle vpatriotiſ
geſinnten Deutſchen von Herzen wünſchen. dann wird ſich auch ohneZweifel wieder das Gelände finden. das für eine ſpätere große Reiche
wehr gebraucht wird. Weun das heute vorhandene Gelände, das für
die Reichswehr entbehrlich iſt. als Turn und Svportvlätze benutzt wird,
daun ſtellt die Turn und Sportwelt in dieſem Falle eine freiwillige
Kernutruppe dar, die durch keinen Friedensvertrag verboten i

Wir „hoffen, keine Fehlbitte getan zu haben, verbleiben mit demAusdruck der vorzüglichſten Hochachtung

gez. Dr. Lewald, 1. Vorſitzender.
gez. Dr. Berger, 2. Vorſitzender. gez. F. Linnemann, 3. Vorſitz.

Wir ſtellen alſo feſt, daß es der „heißeſte Wunſch“ des Reichs-
ausſchuſſes iſt, Deutſchland wieder aufzurüſten. Wir möchten
die ſozialdemokratiſchen und republikaniſchen Mitglieder dieſer
Verbände fragen, ob ſie den gleichen heißen Wunſch haben? Und
wenn ſie dieſen Wunſch des Reichsausſchuſſes nicht teilen, möchten
wir weiter fragen, ob ſie dann eine Zugehörigkeit zu dieſer Orga-
niſation mit ihrer Geſinnung vereinbaren können? Weiter ſtellen
wir feſt, daß die bürgerlichen Sportverbände nach Auffaſſung des
Reichsausſchuſſes eine „freiwillige Kerntruppe“ zur
Verfügung der Reichswehr darſtellen. Wir fragen dieſelben Mit-
glieder, ob ſie ebenfalls dieſer Anſicht ſind und wenn nicht, was ſie
zu tun gedenken, um den Gegenſatz zwiſchen ihren Zielen und
denen des Reichsausſchuſſes zu beſeitigen? Wer für die inter
nationale Abrüſtung iſt, kann nicht Organiſationen angehören,
die ſich die Wiederaufrüſtung Deutſchlands und die Stärkung der
Wehrhaftigkeit zum Ziele geſetzt haben.

2. Kreis (ATSB. 6. Bezirk
rußball

Ergebniſſe vom 28. November.
Infolge des ſtarken Regens am Ende der Sag kamen nur wenige

Spiele zum Austrag. So ſpielte Askanig I Petersroda I 3:1.
var nicht ſo ſchlecht, wie das Reſultat beſagt, konnte aber an der jungen
Askania-Elf nichts ausrichten. Der Schiedsrichter war t. Vik-
toriag I ſchlug Greppin I 3:1. Fortunag I weilte in Zörbig und ver-
lor mit fünf Erſatzleuten 5:4. Als Bezirksmeiſter müßte man min-
deſtens immer die Elf vollhaben. Teutonia I ſpielte gegen Sport
juſt J in ziemlich hartem Spiel 3:0. Minerva I hatte Giebichen
kein I zu Gaſte und gewann mit 3:0.

Minerva II Giebichenſtein II
Minerva Jgd. F na Jad.Fortung r II. 0:0.Askaniag II Petersroda II 0:2.
Askanig Jad. Sroda 6:2.Wörmlitz Jad. Kröll 1.1.t I Teutonia II 6:6.Sporiluſt III Diemitz II 2:1

Greppin 1. 2:1.Viktoria 1. Jad.
Viktoria 2. Jad. Greppin 2. 33 1:3.

Ergebniſſe vom 28. November.
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So muß es mmer jein.
Die Zuſchauertribüne im Siadion von Halle während eines der letzten Arbeiter-Fußballſpiele.

J 7 hK. W

not. Habicht.

Sporipiaiz Stadion zu Halle
Sonntag, den 5. Dezember 1926,

nachmittags pünktlich 3 Uhr:
Um die Kreismeisterschalt

Splelv. Oucker-Braunschwele
Meister des 5. Bezirks)

gegen

kortung- Dölau
(Meister des 6. Bezirks)

Vorher: Jeßnitz Gd. Wörmlitz “gd.

Amtlich.

Die YJahresve mlung der ndet ume eerſcheinen. J. F. ſt.
2. Kreis (ATSB.). 8. Bezirk

run ba JBericht vom 28. November.
dem G indeſportpl in G pin diepeid e re Freie Trrve ung f. 2im Serienſpiel nüber. anfangs nur mit 10 annBis2 end, vervollſtändigte bis zur l[bzeit. s wurde eine unnötiharfe Note in das Spiel hineingetragen. dem der Schiedsrichter ni

anz gewachſen war. Jn der 13. Minute fiel für H. das erſte Tor.
o blieb es bis zur Halbzeit. Gr. ſetzte alles daran, um auszugleichen.

Dies gelang in der 38. Minute. Dem unaufhaltſamen Vorwärtsſtürmen
der Greppiner war die Hintermannſchaft von H. nicht gewachſen, ſo daß
in der 40. Minute das zweite Tor für Greppin fiel. So blieb es bis
um Schluß. Während in der erſten, Halbzeit beſſer war, ging Gr.
n der zweiten aus ſich beraus und H. ſpielte men los. DenMann haſten wäre zu raten, dem Schiedsrichter gegenüber mehr
Diſziplin zu zeigen.

Arbeiter-Schachbund
Bitterfeld Sandersdorf.

Am 21. November veranſtaltete der Arbeiterſchachklub Deſſau das
2. Mitteldeutſche rnier. Erſchienen waren z der eintägigen
Veranſtaltung Schachgenoſſen aus Halberſtadt, Quedlinburg, Aſchers-leben, Köthen, Bernburg, Zerbſt, Pieſteritz. Coswig, Alten, TörteBitterfeld, Sandersdorf. Der Schachvereinigung Bitterfeld Sander sderh
gelang es dabei, fünf Sieger in den Gruppenwettkämpfen bei einer
Hängepartie zu ſtellen, ſo daß dieſe Ortsgruppe das beſte Reſultat
herausgearbeitet hat.

Die Ortsgruppe Bitterfeld ſetzt ihren begonnenen Anfänger-Lehrkurſus Dienstag, den 30. November, abends 8 Uhr, im „Ge-
fellſchaftshaus“ in Bitterfeld fort. Der erſte Lehrabend war gut beſucht. Die erſchienenen Arbeiterſportler verfolgten aufmerkſam die
Vorführungen des Genoſſen Kiſſig. Der Kurſus iſt unentgeltlich und
unverbindlich, ſo daß ſich kein Arbeiter dieſe Gelegenheit, ſein Wiſſen
zu bereichern. entgebhen laſſen dürfte. rner plant die a
einigung Bitterfeld-Sandersdorf eine Simultanpartie. Dazu iſt der
Bezirksmeiſter E. Badeſtein (Halle) gewonnen worden. Der Tag
der Veranſtaltung wird noch bekanntgegeben.

Jugendarbeit im Arbeiter-Turn- und Sportbund.
Die Arbeiterſvortverbände haben längſt erkannt daß die Erziehung

des jungen Arbeiters nicht nur einſeitig körperlich ſein darf. Die neu
erbaute Bundesſchule in Leipzig iſt auch eine Pflegeſtätte für das

Der Leiter der Bundesſchule. Genoße Bene

geiſtige Ziel der Ausbildung der Arbeiterſportler. So fand bereits
Mitte November der erſte Jugendleiter-Lehrgang in derBundesſchule ſtatt. Jeder der ſechs Tage. die der Kurs dauerte, begann
mit anmnaſtiſchen Uebungen. Der Bundesjugendleiter Drees gab
dann in täglichen kurzen Referaten einen Ueberblick über den geſamten
Aufbau der Jugendorganiſation. Leitſätze zur Jugend-erziehung unter Berückſichtigung von Jugendveranſtaltungen vervoll-

ſeine Ausführungen. Dr. Hodann (Berlin), der bekannte
Verfaſſer der Schrift „Bub und Mädel“, behandelte das ſexuelle
Problem im Hinblick auf die Jugend. Genoſſe Kopiſch erzählte
von Wandern und Reiſen mit der Jugend, Füchſel gab eine Ein
führung über Bühnenaufführungen der ben und für die Jugend.

d 8 f ix, umriß die Bedeutundieſer ſportlichen Bildungsſtätte für den Arbeiterſport und Geller
hielt zur Ergänzung ein Referat über den Auſbau des Bundes.
Dr. Stern (Mannheim) legte die Gefahren von Nikotin und Alkohol
für die Jugend dar und behandelte außerdem als Arzt das Thema
„Jugend und Rekord“. Looſe (Leipzig) gab eine Einführung in die
Muſik. während Riedel für gute warb.Schlieslich wurden noch ſvortärztliche Unterſuchungen vorgeführt und
ihre Bedeutung und ihr Wert dargelegt. So gab der Lehraang, den
eine eifrige Ausſprache ſchloß. in ſeiner Vielſeitigkeit eine Fülle vonAnregungen für jeden Teilnehmer. Seine Wirkung wird nicht aus
bleiben, wenn die Jngendleiter das Geßörte in die Tat umſetzen. d
treu dem Leitſatz: Geiſt und Körper müſſen ſich harmoniſch entwickeln

Literatur unter der Jugend

Deutſche Erfolge.
Auf der Pariſer Winterrennbahn gewann der deutſche

Rennſahrer Erich Möller (Hannover) den erſten 20-Kilometer-Laumit 17:04,4 vor Miquel und Sergant. Jm zwerten Kilometerla
ſiegte Miquel in 16:38,2 vor Möller und Sergant.

Ein Boxkampf zwiſchen dem Münchener Havmann und dew
Belgier Jeff de Paus, der am Sonntag in München ausgetragen wurde, endete hereits in der dritten Runde mit dem ko.-Sieg
des Deutſchen.

Die internationale Winterſpartakiade 1928 in Norwegen.
Die e plant die Durchführung der Winterſpartakiade in Nor

as Sekretariat des norwegiſchen Arbeiterſportverbandeswegen.ſich zur Uebernahme bereit erklärt.hat

Die Bezirksmeiſterſchafiskämpfe.
geſtrigen Sonntag herrſchte im „Kaſino“ in Merſeburg

Großbetrieb. Die Bezirksleitung des 1. Bezirks des Arbeiter-Athleten
Bundes hatte die dritte Serie der Bezirksmeiſterſchaftskämpfe nach
Merſeburg verlegt, um den Merſeburger Arbeitern Gelegenheit zur
Beurteilung der Schweérathletik zu geben. Mit dieſer Veranſtaltung
war gleichzeitig eine Werbeveranſtaltung für die Schwerathletik ver
bunden, die als ein voller Erfolg für die T wegung verbucht werden
kann. Den Merſeburgern war jedenfalls die Aufmachung der Ver-
anſtaltung in dem Ausmaß des Gebotenen neu. Großes Intereſſe
riefen die Kämpfe in allen Sportarten hervor und feſſelten die zahlreichen Zuſchauer von Anfang bis zu Ende. Für den Merſeburger
Bruderverein dürfte die geſtrige Veranſtaltung ein Fingerzeig auf dem
Wege der Bahnbereitung für die Schwerathletik ſein, denn nur in der
Darbietung guten Sportes liegt die Gewähr für den Aufſtieg der Ar-
beiter-Sportbewegung. Daß Intereſſe vorhanden iſt, bewies die We
Beſetzung des großen „Kaſino“-Saales, der ſich immer mehr füllte. r
Erfolg einer zweiten Veranſtaltung dürfte wohl noch größer ſein und
liegt zumindeſt in einer geſchickten Propaganda für unſere Sache.

Das Programm war ein reichhaltiges und teilten ſich Boxer, Ringer37 Zu itſuer in den Erfolg des Tages. Die Veranſtaltung begann
n

Boxkämpfen,
die die Zuſchauer von Anfang an feſſelten. Es wurden vier Kämpfe
ausgetragen. Als erſtes Paar eröffneten Wegner (Atlas) und
Wiesner ((Achilles) im Fliegengewicht die Kämpfe. Ein ungleichesPaar, denn Wegner war gut zwei Köpfe größer als ſein Gegner. Beide
lieferten von Anfang an einen lebhaften Kampf mit Schlag
wechſfel, bei dem die Ruhe und Sicherheit von Wiesner enehm auf
fiel. Wiesner ging als Punktſieger aus dieſem Kampfe hervor. Weun
Wegner ſich die Eigenſchaften ſeines Gegners angewöhnt und ſeine
langen Arme zu Hilfe nimmt, dürfte er ein ſchwer zu ſchlagender Boxer
in ſeiner Klaſſe werden. 7 T racyht kämpften Theuerkauf
(Atlas) und Bachmann (Achilles). it kühler Berechnung im Ab-
taſten und gutangebrachten Schlagſerien verliefen die Runden. Th.
konnte verſchiedene gutſizende Stopper landen, die aber durch die Härte
B.s wirkungslos blieben. Nach ſchönem Kampfe wurde Bachmann

e et ee n zeigten einenute Beinarbeit, wechſelſeitige Anarj 590 Fit
nung br

ebha
Haken und wingern und aute

Am

und
nen

ch

Stöwer war in der Technik und Placierung der beſſere undc Kampfe gerver. Jm e
lieferten Hauſtein (Atlas) S (AKampf mehr an itwurde der Kampf et a cher wurde o daßder Ringrichter reicht am. et ffen a ipelden TWirbe la beſſer anſprechen. wurde yereſch en

ortler.Teutonia I Dmünde I 10.
e

er erklärt.4 kam der erſte

Schwerathletenaufmarſch in Merſeburg.
Ringkampf

in der B- Klaſſe zwiſchen Germania-Felſenfeſt und Kraftſportklubd1920 (Merſeburg) zur Austragung. ie in der Vorſchau angeſagt, ver
liefen die Kämpfe für Germania-Felſenfeſt mit einem e PunktſieZwei gute Ringer hatte Merſeburg im Feder- und Leichtmittelgewi t
wo die Kämpfe im erſteren unentſchieden und im Leichtmittelgewichit
im erſten Gang mit einem Sieg für G.-F. in der 9. Minute und iwzwellen Gang unentſchieden endeten.

ie

JiuJitſu-Vorführungen,
die ſich an den Ringkampf anſchloſſen, nahmen das Intereſſe der An
weſenden ſtark in Anſpruch. Eine kurze Erläuterung über den Jiu-
JitſuSport machte die Zuſchauer mit dieſer alten chineſiſchen er
art bekannt, an die ſich nach vorherigen Fallübungen, die die Sicherheit
und Gelenkigkeit der Jiu-Jitſuer im Sturz zeigten, die Demonſtrationender einzelnen Äbwebrgriffe in den verſchiedenſten Stadien anſchloſſen,
Mit auter Technik wurden die einzelnen Griffe ſchnell und langſam
ausgeführt, ſo daß jeder Zuſchauer den Pprerupaen folgen konnte.
ne t Se e Slnſe et Borthe tet reJiu-Jitſner am S e ihrer Vorführungen relichen und verdienten Beifall erhielten. s

Die Fortführung der Veranſtaltung fand durch die
Ringkämpfe

der erſten Klaſſe ſtatt. Zunächſt trafen ſich Achilles und Adler Halleauf der Matte. tie ahnte trat mit nur 5 Mann in den
Kampf, da der Fliegengewichtler durch Krankheit und der Feder-
gewichtler durch Arbeit entſchuldigt waren. Der Kampf verlief zugunſten
der Achilles-Mannſchaft, die nach lebhaftem Kampf mit hoher Punkt-
abl ſiegte. Jntereſſante Kämpfe wurden hierbei im Leicht- und Halb
chwergewicht gezeigt, die beide jedesmal unentſchieden verliefen

a. a (Adler) fiel durch ſeine kurzen Siege im Schwergewicht be
Den Schluß der Veranſtaltung bildete der Kampfz erſe gegen Sportklub 99 (Halle), der in den einzelnen Gewichts

en ſehr ſchöne Kämpfe bot, die die Ueberlegenheit der 09- Mann
chaft an den Tag legten. Die beſten Leute vo erſeburg waren hier

Sag ma (Federgewichtjſund Gan s (Ban inDie Kampfrichter leiteten die Kämpfe einwandfrei im Ringen wie
m oxen. h ſei das ſportliche Verhalten des Publikumsf hnt, das tatſächlich wurſtergültia war. Die Organiſation der Ge

lernteeranſtaltung war gut und ermöglichte einen glatten Verlauf der

mr r per enten. re gerauſtaltung geſchloſſen. die dann die Teilnehmenoch beim geſelligen W vereihigte? a. 4
7

anig-Felſenfeſt“ (Halle) veranſtaltet
zember, abenös 8 Uhr, in Zwintſchönogroße Sertrgranſalußg Ringen, oxen,

aſſigeund Akrobatik. Es werden nur erſthierüber folgt noch. ß Kämpfe gezeigt

Die Athletik- Vereinigungam e dem 5. De
orns Gaſthof) eine
uJitſuRäberes
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